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Donnerſtag den 5. Juni 1856. 


129. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 11 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und A 


rlin, 4. Juni. Se. Mojeftät der Konig haben Allergnadigſt ge» 
Aue Dem abef "der Cratifit im Lofer. fran Münſſtertüm für 
Handel, Legopt, den Rotben Adler: Orden dritter Klaſſe, dem Kommerzien⸗ 
luth Scheder zu Schweidniz und dem Pfarrer Grochtdreis zu Fries 
drichsdorf, im Kreiſe Wiedenbrück, den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe, 
o wie dem Lehrer Langner an der Töchterſchule zu Jauer und dem Kan⸗ 
bor und Schullehrer Hanke zu Ober⸗Gräditz, im Kreſſe Schweibnig, das 
Ugemeine Ehrenzeichen; ferner dem Nendanten der Bergamtskaſſe zu Bo⸗ 
gum, Friedrich Mummenhoff, den Charakter als Nechnungsrath zu 
leihen. 


7 Der Buchbalter Viktor Karl Herrmann Werner iſt zum Sali⸗ 


denfaktor bei dem Salzamt zu Dürrenberg, und der Materialienberwalter 
ı Mori E Fabricius zum Salinenfaktor bei dem Salzamt zu 
Schdnebeck ernannt worden. ; 

Se. Majeſtät der Raifer von Rußland haben geftern früh, 
bald nach Mitternacht, die Nückreiſe nach Allerhöchſt Ihren Staaten an⸗ 


getreten. f a 

Se. K. H. der ei von Sachſen⸗Weimar iſt geftern 
nach Weimar zurückgereiſt. 

* En 80. ber Grotzherzog und die Großherzogin von 
Recklen burg: Schwerin find geftern nach Iſchl abgereiſt. 

Abgereift: Se. Durchl. der K. K. öſtreichiſche General⸗Feldmarſchall 
Furſt bon Windiſch⸗ Graetz, nach Wien; Se. Exc. der Generalsticuter 
nant und Kommandeur der 5. Dibiſion, bon Wuſſo w, nach Prenzlau; Se. 
Ert. der Fürftl. lippeſche Staatsminiſter, von Oheimb, nach Detmold. 


129 des St. Anz. 's enthält Seitens des Miniſteriums der aus: 
— Angelegenheiten den Freundſchafts⸗, Handels- und Schifffahrtsver⸗ 
frag mit der Republik Mezito, vom 10. Juli 1855; ratiſtzirt am 31. Oe⸗ 


gember 1855. nn 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Lon don, Montag, 2. Juni, Nachts. In der fo 
ben ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes antwortete 


u 8 8 Desfallſige Anfrage, 


für die Fürſtenthümer gewählt habe. 
Gregor ſprach ſich gegen die in Griechenland herrſchende Ver⸗ 
ſchwendung aus, und fragte, ob die engl. Regierung Grie⸗ 
chenland nicht zur Zahlung ſeiner Schuld zwingen werde, 
worauf Palmerſton erwiderte, daß die Geranten dies 
ſet Schuld nicht einzeln, ſondern nur gemeinſchaftlich 
einen Zwang gegen Griechenland anwenden könnten. — 
Der Schatzkanzler beantragte auf Freitag die Niederſetzung 
eines Sonderausſchuſſes, um den Einfluß zu unterſuchen, 
der bisher durch den Sundzoll ausgeübt worden ſei. 


Kopenhagen, Montag, 2. Juni. Heute wurden 
die Sitzungen des Reichsraths geſchloſſen. Der Regie⸗ 
rungsantrag, betreffend den Verkauf der Domäne Hol⸗ 
lenbeck, konnte nicht erledigt werden, weil viele Mitglie⸗ 
der des Reichsraths bei der letzten Sitzung fehlten, fo 
daß nur 42 derſelben anweſend waren, von welchen drei 
nicht mitſtimmten. 

(Eingeg. 3. Juni, 10 Uhr Vorm.) 

Paris, 8. Juni, 10 Uhr 35 Min. Vormittags. 
Die Ankunft des Kaiſers wird aus Lyon gemeldet. 
Der Cerimonienmeiſter des Kaiſers, Hr. Feuillet 
de Conches, und der Erzbiſchof von Paris ſind 
nach Marſeille gegangen, um den päpftlichen Le: 
gaten zu empfangen. (B. B. 3.) 


Kommiſſar 


Deutſchland. 


eußen. ( Berlin, 3. Juni. [Abreiſe des Kaifers; 

Verf Ne Se. Maj. der Kaiſer Alexander von Rußland iſt 
geſtern Nacht ein Uhr von hier abgereift. Der Abſchied von Ihren Ma- 
ieftäten und den Mitgliedern der k. Familie, namentlich der Kaiſerin 
Mutier, war ein überaus herzlicher. Mutter und Sohn verweilten, wie 
ich höre, einige Zeit allein mit einander, Se. Maj. der Konig, die k. 
Rringen, Großfürſt Michael, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Württemberg ꝛc. gaben dem hohen Reiſenden bis zum Bahnhofe das 
Geleit. Bei ſeiner Ankunft auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe wurde 
Se. Majeftät von den Generalen v. Wrangel und v. Schlichting, von 
dem Polizeipräſidenten von Zedlitz ꝛc. empfangen. In den freundlichſten 
Worten verabſchiedete fi) Allerhöchſtderſelbe von dieſen Herren, beauf · 
wagte noch einen Offizier vom dritten Ulanenregiment, das wackere 
Regiment herzlich vom Kaiſer zu grüßen, entließ alsdann den General 
rafen v. Benkendorff und die Attaches der ruſſiſchen Geſandtſchaft, die 
ihm von Potsdam aus gefolgt waren, und ſetzte die Rückreiſe in feine 
Staaten fort. Um das Gefolge des Kaiſers aufzunehmen, waren mehrere 
zaggons erforderlich, und doch wird erſt heute noch ein großer Theil 
der fürfifichen Perſonen die hier feine Umgebung bildeten, nachreiſen. 
Auch der ruſſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſt Gor⸗ 
dchatoff folgt dem Kaiſer erſt heute Abend. Heute Vormittag verabſchie 
delt ſich derſelbe in Potsdam und heute Mittag machte er bier feine Ab⸗ 


ſondern jede Regierung ihren 
Mac 


ſchieds viſtten. Im auswärtigen Amte verweilte der Fürſt längere Zeit, wie 
er denn überhaupt mit Herrn v. Manteuffel einen lebhaften Verkehr unter⸗ 
hielt, der in dieſer Zeit vorzugsweiſe ſtark in Anſpruch genommmen wurde. 
— Se. Maj. der König ließ fi heute Vormittag die gewöhnlichen Vor⸗ 
träge halten und empfing auch den Polizeipräſidenten. Zur Tafel waren 
Graf Montgelas, der Vertreter Bayerns, Graf v. Hatzfeldt und Gemahlin, 
und andere diplomatiſche Perſonen geladen. Die Kaiſerin Mutter erſcheint 
nicht bei Tafel; ſie ſpricht faſt immer mit der Großherzogin Alexandrine, 
mit der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und der Kronprinzeſſin von 
Württemberg, der Großfürſtin Olga, und dieſe Damen begleiten ſie auch 
auf ihren Spazierfahrten und bleiben ihr zur Seite, wenn ſie auf ihrem 
Rollſtuhl durch den Garten von Sansſouei fährt. — Morgen hat unſere 
Artillerie vor dem Großfürſten Michael in der Jungfernhaide ein Probe⸗ 
ſchießen. Die k. Prinzen, der Kronprinz von Württemberg und andere 
fürſtliche Perſonen werden ebenfalls dabei anweſend ſein. — Die Königin 
Marie von Bayern kam heute, von ihrem Bruder, dem Prinzen Adalbert 
begleitet, von Potsdam nach Berlin, verweilte einige Zeit im Admirali- 
tätsgebäude, machte hierauf einige Beſuche und kehrte alsdann zur Tafel 
wiederum nach Schloß Sansſouei zurück. Wie es heißt, kehrt die hohe 
Verwandte unſeres Königshaufes ſchon am Donnerſtag nach München 
zuruck. — Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg- 
Schwerin find mit ihren Kindern nach Stonsdorf in Schleſien abgereiſt; 
dagegen treffen heute Abend die altenburger Herrſchaften zum Beſuch am 
Hofe ein. — General v. Wrangel hat auch in dieſem Jahre das Schloß 
zu Steglitz zum Sommerſitz überwieſen erhalten und wird ſchon in dieſen 
Tagen dort ſeinen Aufenthalt nehmen. c 

— [Grenzbeſtimmung. ]. Die in dem bekannten Jadevertrage 
vereinbarte Grenze des preußiſchen weſtlichen Jadegebietes iſt kürzlich 
von Kommiſſarien beider Staaten definitiv feſtgeſtellt worden, wobei zur 
Erzielung einer paſſenden Grenzlinie Preußen die Hoheit über weitere 
pl. min. acht Morgen Landes, welche daſſelbe bereits käuflich an ſich 
gebracht halte, zugeſtanden iſt. Im Uebrigen ift im Vertrage auch der 
Fall vorgeſehen, daß der von Preußen für das Marine⸗Etabliſſement an- 

enommene Plan an einzelnen 
tenen Areals erfordern ſollte, und hat Oldenburg alsdann die Abtretung 
der Staalshoheit auf dieſe Erweiterungen auszudehnen verſprochen. Von 
ſolchen Erweiterungen hat indeß jetzt noch kaum die Rede ſein konnen, 
da anſcheinend der Plan des eigentlichen Kriegshafens überall noch nicht 
feſtgeſtellt iſt. Gleichwohl ſcheint Preußen in dieſem Jahre mit Ernſt an 
die Sache gehen zu wollen, wie dies aus der großen Zahl der anwe⸗ 
ſenden Beamten und Techniker, und aus der Menge der Arbeiter, die 
bis auf 1600 vermehrt werden ſollen, ſich ſchließen läßt. Dadurch iſt 
auch die Anſtellung eines beſonderen Bezirksarztes erforderlich geworden, 
welcher aus dem oldenburgifchen in den preußiſchen Dienſt übergetreten 
iſt. (W. Z.) 

Danzig, 2. Juni. [Schifffahrt Getreidezufuhrz Ei- 
ſenbahn; Güterverkauf.] Der Handelsverkehr auf unſerer Weich- 
ſel gewinnt immer mehr an Bedeutung, ſeitdem dieſelbe auch eine Han- 
delsſtraße zwiſchen unſerer Oſtſee und dem weſtlichen und ſüͤdlichen Ruß⸗ 
land geworden iſt. Längſt haben unſere Kahnſchiffer den Weg benutzt 
aus der Weichſel nach dem Bug, dem Peipuz und dem Dniepr hin, zu» 
mal während der Blokade der Häfen am Schwarzen Meere. Man ſchätzt 
die Zahl der preußiſchen Schiffe, welche den Peipuz und den Dniepr 
befahren, auf 300, die, welche den Bug beſchiffen, auf 400. Doch 
bedarf letzterer Strom noch bedeutender Regulirung. — Zu unſerer gro⸗ 
ßen Freude erfahren wir, daß in Polen noch unglaubliche Maſſen von 
Getreide aufgeſpeichert liegen, und daß nun, da der Waſſerſtand 
ſammtlicher Weichſelnebenflüſſe in Folge des langen Regenmetters ein 
recht günſtiger geworden, große Vorrähe davon nach Thorn und Dan- 
zig verſchifft werden. Da werden die Getreidepreiſe endlich auch bel uns 
wohl fallen. — Eine Königsberger Privatbank hat nun wirklich die An⸗ 
legung einer Eiſenbahn zwiſchen Pillau und Königsberg in die Hand ge⸗ 
nommen; fie wird ſich als hoͤchſt wohlthätig für unſern Handel erweifen, 
wenn wir bedenken, wie ſehr die Schifffahrt zwiſchen dieſen beiden Städ⸗ 
ten geſtört wurde, im Herbſte durch zu frühen Froſt und im Frühling 
wieder durch zu langen Oſtwind; es froren im Herbfte fogat Schiffe bei 
ihrer Fahrt auf dem feiſchen Haffe ein, ja wurden wohl gar durch die 
Elsſchollen zertrümmert. — Die Nachfrage nach in unferer Provinz ge⸗ 
legenen Gütern iſt und bleibt ſtark. Unlängſt kam ein Schweizer aus 
Baſel als Käufer her und erſtand ein Rittergut: bei Rößel für 80,000 
Thaler, welches vor 15 Jahren für 16,000 Thaler getauft worden war. 
Sehr theuer ging auch das Gut Banſen bei Raſtenburg fort, das ein 
Herr aus Münſter ankaufte, der gleichzeitig feinen Hauskaplan mitbrachte, 
als Rechts beiſtand zur Abſchließung des Kaufkontrakts. (Sp. 3.) 


Köln, 31. Mai. [Eine Belohnung.] England iſt durch 
den Prozeß wegen der geſetzwidrigen Anwerbungen zur Fremden ⸗ 
legion auf feinen hieſigen Konſul Curtis aufmerkſam geworden und hat 
denſelben zu einem Generalkonſul mit einem Gehalt von monatlich etwa 
600 Thlr. ernannt. Derfelbe iſt bereits feit faſt zwei Monaten in London 
und wird ſich wahrſcheinlich von da aus an den Ort ſeiner Beſtimmung, 
der noch nicht bekannt iſt, begeben. (W. Z.) 


Königsberg, 1. Juni. [Dr. Rupp], welcher ſich Behufs des 
Vertriebes feines Sonntagsblattes um die Ectheilung der Konzeflion zum 
Verkauf von Zeitungen an die hieſige Bezirksregierung gewandt hatte, 
iſt mit ſeinem Geſuch abſchlägig beſchieden worden, und zwar, wie es 
in der betreffenden Verfügung an Dr. Rupp heißt: „da Sie in Folge 
der mehrfachen gerichtlichen Beſtrafungen nicht als unbeſcholten zu erach⸗ 
ten find und daher den Erforderniſſen der Vorſchrift im §. 1 des Ge⸗ 
ſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851 nicht zu entſprechen vermögen.“ 


erungen des abgetre⸗ 


monatlichem Gefängniß beſtraft und außerdem wegen unbefugter Vor⸗ 
nahme von Tauf- und Trauhandlungen in verſchiedene Geldbußen ge⸗ 
nommen worden iſt, niemals aber die bürgerlichen Ehrenrechte ver⸗ 
loren hat. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 31. Mai. [Die deutſche Politik in 
Beziehung auf Italien.] Die „Däſſeld. Ztg.* ſchreibt: „Oeſtkelch 
hat ſich, wie verlautet, am 22. Dez. 1854 ſeine italieniſchen Beſitzungen 
durch Frankreich garantiren laſſen und läßt durch ſeine Publiziſten jetzt 
nachweiſen, daß auch Deutſchland eine ſolche Verpflichtung im eigenen 
Intereſſe eingehen müſſe. Wir unſererſeits tragen kein Bedenken, uns 
dahin auszuſprechen, daß Deutſchland gegen ſein eigenes Wohl handeln 
würde, wenn es ſolche Verpflichtungen einginge. Sollten in Italien Un⸗ 
ruhen ausbrechen, ſo müßten wir einen Grenzkordon ziehen und uns 
gänzlich gegen daſſelbe abſperren. Dann möge es heißen: „L’Italis 
fara da se.“ So oft in Frankreich eine Umwälzung ſtattfand, ließen 
wir ſie ruhig vor ſich gehen, obſchon man weiß, daß Frankreich gern 
bereit ift, aus ſich ſelbſt heraus in fremde Länder zu rücken. Dentichland 
ſah zu, war jedoch zur Abwehr jeglichen Angriffes bereit. Anders mit 
Italien. Die Italiener werden nicht daran denken, den deutſchen Bund 
anzugreifen, der um fo eher die innere Entwicklung jener Lande mit an⸗ 
ſchauen darf. Wir erinnern daran, daß bei dem letzten italteniſchen Auf- 
ſtande das Frankfurter Parlament gegen einen ſardiniſchen Angriff auf 
Trieſt proteſtirte und Sardinien damals unverzüglich die beruhigende 
Erklärung abgab, es beabſichtige in keiner Weiſe einen Angriff auf das 
Gebiet des deutſchen Bundes. Deutſchland, wir wiederholen es, ſollte 
demnach, ſo lange nicht durch die Einmiſchung anderer Großmächte ſeine 
eigenſten Intereſſen bedroht find, die italieniſchen Angelegenheiten gänz- 
lich fern von ſich halten und hoͤchſtens, wie es namentlich Preußen ger 
ziemen würde, eine Vermittlerrolle übernehmen.“ Wir find mit dieſen 
Aeußerungen des offiziöfen Blattes natürlich ganz einverſtanden. 

— [Zollkredit.] Se. Majeftät der Kaiſer haben geſtattet, daß 
zur Erleichterung des Verkehrs vom 1. Juli 1856 verſuchsweiſe Kaufe 
leuten —— welche größere Waarenmengen zu beziehen pfle⸗ 
gen, Zollt bewilligt werden. Die Kreditberechtigung wird ſtets auf 
die Dauer eines Jahres ausgeſprochen; fie wird von dem Amts direktor 
oder von der vorgeſetzten Finanzbehoͤrde eriheilt. Die Summe des Kre⸗ 
dits hängt von dem Wunſche des Kreditwerbers ab, darf aber höchſtens 
mit der Hälfte des Betrages, welchen der Kreditwerber im Vorjahre an 
Zoll entrichtet hat, in keinem Falle mit mehr als 15,000 Fl. bemeſſen 
werden. Die kreditirten Beträge ſind vollkommen ſicher zu ſtellen, und 
zwar durch Staats- oder Nationalbank Papiere, Hypothekarkautionen, 
durch Solidar-Schuldverſchreibungen von wenigſteus ſechs Kaufleuten 
oder Fabrikanten des Handelskammerbezirkes. Die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften über den Zollkredit der Raffineure ausländiſchen Zuckermehls 
bleiben unberührt. 

Wien, 1. Juni. [Der italieniſche Kongreß.] Ich glaube 
heute in der Lage zu ſein, Ihnen einiges Thatſächliche über das Gerücht 
zu melden, welches einen ſogenannten italieniſchen Kongreß ankündigte. 
Alles, was Wahres an jenem Gerüchte iſt, beſchränkt ſich auf eine Bera⸗ 
thung, zu welcher man die Thellnahme Oeſtreichs wünſchte, über die 
Schlichtung der Differenzen zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und mehre⸗ 
ren italieniſchen Regierungen. Die Anregung zu einer ſolchen Konferenz 
iſt von Frankreich ausgegangen, das dem Papſt gegenüber ſich verbind⸗ 
lich gemacht zu haben ſcheint, die Eintracht zwiſchen Kirche und Staat 
in den romaniſchen Ländern, in welchen fie geſtört iſt, wiederherzuſtellen. 
Die Verhandlungen des Pariſer Kongreſſes haben dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen wiederholten Anlaß geboten, bald in vertraulicher, bald in offi⸗ 
ziöſer Weiſe auf eine Ausföhnung mit dem römiſchen Stuhle hinzuwirken, 
und alle betheiligten Regierungen, Sardinien nicht ausgenommen, haben 
fi) geneigt gezeigt. Frankreich ſelbſt wünſcht, daß Oeſtreich die weitere 
Leitung der betreffenden Verhandlungen übernehme und die Schlichtung 
der Differenzen ſich zur Aufgabe mache. Nicht minder iſt es die Anſicht 
Frankreich's, daß die Vermittelung weniger in diplomatiſchen Wegen, 
als durch perſoͤnliches Einwirken auf die Regierungshäupter geſchehe. So 
viel ich weiß, hat unſer Kaiſer eine perſönliche Zuſammenkunft mit den 
Fürften Italiens, einen italieniſchen Fürſtenkongreß, von der Hand ge⸗ 
wieſen, dagegen ſich zu allen guten Dienſten bereit erklärt, welche zur 
Beſeitigung des zwiſchen Rom und den Regierungen Italiens vorhande⸗ 
nen Zwieſpaltes führen könnten. (B. B. Z.) 


Bayern. München, 31. Mai. [Die Abgeordneten⸗ 
kammer! genehmigte geſtern den Bericht ihrer Kommiſſion, bezüglich 
des Antrags des Abgeordneten v. Cloſen, dem Staatsminiſterium der 
Finanzen 3000 Fl. aus dem Reſervefonds wegen Sammlung vollſtändi⸗ 
ger Notizen über Tabaksverſteuerung zur Verfügung zu ſtellen. Die 
hierüber geführte kurze Debatte ließ nicht in Zwelfel, daß die Kammer 
einer Tabaksſteuer prinzipiell nicht entgegen ſel, ſondern fie als eine nan. 
ziell empfehlenswerthe Maaß regel erachte, deren Verwirklichung jedoch der 
Vereinbarung der Zollpereinsregierungen überlafjen bleiben müſſe. 


Baden. Karlsruhe, 31. Mai. [Ständiſcher Ausſſchuß.] 
Das geſtern erſchlenene Reglerungsblatt enthält u. A. eine Allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließung des Regenten, die Einberufung des landſtändiſchen Ausſchuſſes 
auf den 11. Juni zur Prüfung der Staatsrechnungen für 1855 betreffend. 

Raſtatt, 31. Mal. [Befeſtigtes Lager.] Bis zum Herbſt 
dieſes Jahres wird zwiſchen hier und Kuppenheim mit dem Bau eines 
befeſtigten Lagers angefangen, das hinlänglich Raum für eine Armee 
von 100,000 Mann bieten ſoll; die Vorarbeiten ſind nahezu beendet und 
bereits Bau- und Lieferungsakkorde ausgeſchrieben. So meldet die ba- 
diſche Landeszeitung. 


Bremen, 1. Juni. [Tabakshandel.] Aus einem Bericht 
über den Tabakshandel Bremens und Nordamerika's in den letzten Jah- 
ren ergiebt ſich, daß dieſer Platz im Jahre 1852 im Ganzen 68 Mill. 


646,606 Pfund importirt hat. Davon kamen 41 Min. 230,734 Pfund |, 
Blätter, fo wie 9 Mill. 110,716 Pfd. Stengel vom amerikaniſchen Feſt⸗ 


land und 18 Mill. 305,156 Pfd. von den Infeln, Im Jahre 1853 wür⸗ 

den 58 Mill. 819,322 Pfd. eingefühck namlich 0 8 fd. 

Blätter und 12 Mill. 120,783 Pfd. Stengel voc Feſtland 15 Millionen 

897,120 Pfd. aber von den Inſeln. Im Jahre 1834 belief fi die tin ⸗ 

fuhr auf 67 Mill. 427,277 Pfd. Pfd., und zwa j 99 Pfd 
7 u 


Blätter, 11 Mill. 863,894 Pfd. Stenger vom Felt 20 ) 
307,684 Pfd. von den amerifanifhe@Infeln. Die Vereinigten Staaten 
führten im Jahre 1853 überhaupt 158 0 pole Tabak aus. Davon 
gingen nach Bremen 53,351 Faſſer, nach Holland 23,389 und nach 
Brand 15,796 Faſſer, Im Jahr 1854 ſteute ſich die Ausfuhr auf 
126,107 Faͤſſer, von denen 30,358 Hach Bremen, 25,070 nach Honand 
und 15,162 nach Frankreich exportirt wurden Im J. 1855 führte Nord⸗ 
Amerika 150,213 Fäſſer aus, und zwar darunter 38,058 nach Bremen, 
17,124 nach Holland und nach 

wurden in die Vereinigten Staaten an Cigaxren im J. 1849 über- 


haupf 19,521 Kiſten, davon 17,442 aus den Hanſeſtädteg, 1580 aus 


Holland und 499 aus Frankteich. Im J. 1858 belief ſich dieſe Eiufuhr 
auf 356,444 Kiſten, nämlich 176,496 von den Hanſeſtädten, 73,330 
von Holland, 56,210 von Belglen und 50,408 von Frankreich. Im 
J. 1855 wurden 614,059 Kiſten importirt, und zwat 225,800 aus 
den Hanſeſtäßten 7 2,145 aus Holland, 204,864 aus Belgien und 
110,250 aus Frankreich. (P. C. 

Frankfurt a. M., 1. Jun. [In der Bundestags“ 
ſigun Harz Mai wurde ART 4 et 110 


| Me gk, daß die dahier garniſoni⸗ 
rende Abtheilung königl. preußiſcher Artillerie Frankfurt demnächſt für einige 
verlaſſe, um an Der 


Wochen 2 größeren Waffenübungen Antheil zu nehmen. 
königl, preußische Geſandte machte Tobannı le don einer Anordnung 
Sr, Maj, des 1 den Preußen, wonach der zur Zeit in dem oberen Vs 
das ade Sr anziskanerkirche zu Weßlar untergebrachte untrenn⸗ 
[3 es vor 
dem ehemaligen Archiogebäude daſeloſt aufbewahrt werden wird, und die zu 
— — . en wer⸗ 
en gebracht werden. Die Verſammlun m dieſe Mittheilung zur Kennt⸗ 
niß Ind ie 0 00 "Selandten 1 rajeftät den Mirdbrud res 
Ognkes für dieſe 2 ght e barzubringen! In Folge des am 17. April l. J. 
efaßten Beſchluſſes erklärten mehrere Geſandien die Vereitwilligteit ihrer 
dehnen Regierungen“ zu der behufs der Ausarbeitung des Entwurfs eines 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſe 9 N ö Komr n 
verſtändige abzuerdnen. Mit dieſer Anzeige wurden en, von einer 
Se ige und Vorſchläge in Bezug auf die für die kommiſſionellen 
Vethan 3 einſtweilen herzuſtellenden Vora \ 


iten, ſo wie auf den Zeit⸗ 
pur 
chuſſe zu gtachtlicher Würdigung zugingen. Der Geſandte vom obe 
ogthum Heſſen Hi eine zum Vollzuge des Bundes beſchluſſes vom 6. Juli. 


1 
en 
bare aligen Reichskammergerichtsarchtvs künftighin wieder in 


0 ch 
180 in Bet 7 

ches der 1 15 eit, am 7. „bon der großherzogl. Regierung 
erlaſſene Verordnung vor. Ein Bewohner von Ulm hat wegen eines Scha⸗ 
dens, den er angeblich durch Anlage der Feſtungswerke an einem ihm eigen⸗ 
thümlichen Grundſtücke erlitt, Entſchädigüngsanſprüche erhoben, welche als 
begründet nicht Bar t werden konnten, und es hat deshalb die Bundesber⸗ 
0 ung am . b., J: beſ⸗ fle demſelben wegen ſeines Anſpruches 
e 1a vo — gl. wü ie oe als 
Kompromiß gericht zu eröffnen. Der Milltärausſchuß zeigte nun an, daß die 
von dem Betheiligten demzufolge erhobene Kloge von dem Gerichte, unter 
en die Koſten, abgewieſen worden ſei. Auf Vor⸗ 


trag des Mi sſchuſſes genehmigte die Verſammlung, daß die durch den 
700 9 e Pberflieutenonts & tion erledigte Stel des 
Protokollführers der Militärkommi 

übertragen und daß beide Stellen bis auf Weiteres verkinigt werden. 
ner j 


umme zur Anſchaffung die 
e 
führlichen Berichts beſchie 
dung der fü 


gen Wente chis zu Weßlar vorhandenen Akten ausliefern zu laſſen, 
welche Par nu Oel { 


fenden Ausſchuſſes nun b en, die hiernach zur Auslieferung geeignet 

e n. at de 6. Kalk Ne iir zur Verfügung 10 en, 

gu 90 5 er, aus Anlaß eines neuerlich von der königl. niederländiſchen 

erung 

nt dek fur Extradition an dieſe ſich eignenden Akten anzuordnen. Durch 
velche. 175 | g. Vorſtellungen überreichen. wollen, 

iR al 1 a ee andtuh did jr Empfangnahme von 

J., Bevollmächtigte dahier zu beſtellen, wi 

5 de Geſuche ohne Weiteres 


U 


. 


gedachte Kormalität 
te an, daß ſie dieſe 
ſo mehr lediglich zu 
als alle drei zudem Angelegenheiten betreffen, 


die dem Wirku undesverſammlung ganz fremd find... (Fr. Bl.) 


* & 
London, 31. Mal. [Truppeninſpektion.] Vorgeſtern Vor⸗ 
mittag fand heben dem St. James⸗Park in Gegenwart des Prinzen AL- 
bert, des Prinzen Fiſedtich Wilhelm von Preußen, des Prinzregenten 
vor 11 1 des Herzogs von Cambridge, des Viscount Hardinge und 
des Earl von Cardigan die Inſpektion von drei Garderegimentern ſtatt. 
Auch die Irwallden im Hoſpitale zu Greenwich wurden vorgeſtern, beinahe 


kn e a 
1 0 be Sifen 1 7 zu Wagen 
id für Die 


€ Spannung des Volkes zu ſehen, 
mi 


ch - F. die Aer e 7704 Ara ar 
bildeten einen dichten Haufen; es war e (tiert Kampf, und d 


vo egung in ein lautes Geſchrei aus, und an wenigen 
ſah maß uber hundert Brieftauben in die . 
richt dom Ausfall des Rennens nach London brachten. ( 


40866 nach Frankreich. Eingeführt 


niederzuſetzenden Kommiſſion Sach⸗ 


der Juſammenberufung der Rommiſſion verbunden, welche dem Aus⸗ 


emeiner Beſtimmungen zur Verhinderung des Mißbrau⸗ 
gs Fre hinderung 5b 


as n 8 und ſich 

ragen kümmerten, ſo könnten fie I 1 0 letzter In⸗ 

ftanı bilden, wie die Welt nie ein gleich its eſehen hätte. Die Bill 

& wird hierauf zum zweiten Diele dae A re 


man 2 5 any 


' FR, 
Admirals Hareouer, trug den Steg davon, ein Pferd, 
mand vermuthet hatte, da es im vergangegenen Jahre von wei niger 
guten Pferden geſchlage den. Erſt auf den letzten DO e 
Int; im Beſitz von Mr. Horward, und dem Can⸗ 

J. Scott, vorbei und ſchlug Yellow Jack um 


f deläuge. Das ganze Volk brach in den letzten Sekunden 
licken 


eine halbe 


N. P. 8.) 


— 


Stafford, Major Salford, davon in Kenntniß geſetzt, daß die Hinrichtung 
William Palmer's am nabend, 14. Juni, um 8 Uhr Morgens, 
ſtattfinden werde. Das Schaffot wird auf dem flachen Dache des 80 

es, welches den Eingang zu dem Gefängniſſe bildet, errichtet werden. 
Als Baer in der Haie zom Dienstag zu Gier ankam, hatte ſich 
eine bedeutende Schaar Neugieriger verſammelt, um ihn zu ſehen. Er 
ward aber, gleich nachdem er am Bahnhofe abgeſtiegen, raſch in einen 


ad . 


[Der Giftmiſcher Palmer.] Der Unt 6 erb f der Graf⸗ 


ſchaft Sta hal den Gouverneur des Gefänzniſſes von 


Wagen gebracht und ſo den Blicken der Umſtehenden ent⸗ 


Frankreich. 


Paris, 1. Junl. [Ein kalſerl. Reiſeprojekt; Witterung 
Während ein Blatt des Südens mit großer Beſtimmtheit die Reiſe Louis 
Napoleon's nach Algerien ankündigt, erzählt ſich Paris von ganz an 
deren Reifeplänen Der Kaiſer geht, fo fagt man, nach der Schweiz, UM 
in aller Fülle des Herrſcherglanzes die Zufluchtsſtätte wiederzufehen, die 


ihm das Erl geboken halte. Die Reiſe hat aber nicht bloß Pietätszwecke 


ſondern auch politiſche. Man will hier wiſſen, der öſtreichiſche Erzherzog 


habe mit Louis Napoleon ein Rendezvous verabredet, das der Kaile! 


von Oeſtreich zu haben wünſchte. Daß der Kaiſer der Franzoſen bereit‘ 
willig auf dieſen Wunſch eingegangen iſt, darf wohl nicht erſt erwähnt 
werden. Louis Napoleon hat in einem kurzen Zeitraum Alles erlangt, 
nur nicht die perfönliche Annäherung mit den Herrſchern der europäiſchen 
Großſtaaten, die Königin Viktoria ausgenommen. Der Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich, ſagt man nun, ſei diesmal den Wünſchen Napoleon's entgegen 
gekommen. Die Frage Italiens ſoll (das iſt Alles, ich bevorwotte es 
ausdrücklich, Kombination gut orientirter Perſonen) durch perſönliche Ber 
ſprechung der beiden Kaiſer ihrer Loͤſung entgegengeführt werden. Oeſt⸗ 


reich wünſcht, daß der Status quo aufhörte, aber ohne Gewaltthätigkei⸗ 


zogen. Zehn Minuten ſpäter befand er ſich in feiner Gefängnißzelle. In ten. Napoleon will gleichfalls Reform mit Schonung aller Intereſſen. 


feinem Benehmen hat ſich ſeit feiner Verurtheilung nichts geändert. Zwei | 


Gefangenwärter find beſtändig bei ihm, und wenn er ſich mit ihnen un⸗ 
weit, fo dreht ſich das Geſpräch gewohnlich um die Wahrſcheinlichkeit 
ſeiner Begnadigung. Er iſt ſo gefaßt, ruhig und heiter, wie je. Bis zum 
geſtrigen Tage hatte noch keiner feiner Freunde um die Etlaubniß gebe 
ten, ihn zu beſuchen. 


— [Parlament.] In der gefteigen (bereits kurz erwähnten) Ober⸗ 
haus ſitzun Aden beg der Lordkanzler die inte e der Bill, welche 
ſich auf die Reform des Oberhauſes als Gerichtshofes 3 

(Peers’Appellkte. Jurisdietion Bill), und ſetzt die Gründe ausein 
welche dieſen Geſetzentwurf veranlaßt haben. Der nach den langen Erörte ⸗ 
rungen über die Ernennung des Baron Parke zum Peer auf Lebenszeit nie⸗ 
dergeſetzte Unterſuchungsausſchuß babe es in feinem. Berichte als nicht wün⸗ 
kan Ber dargeſtellt, haß die Gerichtsbarkeit des Oberhauſes einem anderen 

un 

Haus feine richterlichen Geſchäfte erledige, einer Verbeſſerung bedürftig ſei. 
In Wirklichkeit beſtehe der Appellationshof der Peers nur aus den rechts⸗ 
kundigen Lords, und da man dieſelben nicht zwingen könne, den Sitzungen 
beizuwohnen, fo komme es häufig bor, daß bei Eftſcheidung eines wichtigen 
Rechtsfalles nur 3 oder 2 Peers zu Gerichte fizen, jo, manchmal nur ein 


einziger, nämlich der Lordkanzler. Dies ſei als ein Uebelſtand empfunden 


worden, und um demſelben abzuhelfen, ſchlage die Bill vor, daß die Krone 
2 Richter, die 5 Jahre auf der Nichterbank geſeſſen, als Peers auf Lebens 
zeit 1 Done der Lords berufe, um den Lordkanzler bei Abhaltung von Pro⸗ 
zeſſen leßter Inſtanz zu unterſtüßen. Dieſe Peers auf Lebenszeit follen Der 


puty:Sheaters heißen, und ihr Gehalt ſoll dem der Richter in den Gerichtes“ 


hoͤfen des gemeinen Rechtes gleichtommen. Die Bill beſtimme ferner, daß 
auch während der Prorogation des Oberhauſes Gerichtsſizungen letzter re 
ſtanz gehalten werden können. Der Bericht, des, Uuterjuchungsauefhu I 
ihue auch nog e c Erwähnun Ara, der Bill nicht 
bee orden ſeken, ſich ihnen auf anderem und kürzerem Wege 
abhelfen laſſe. Der Carl von Malmesburn fragte, ob die unter dem Namen 
Deputy Speakers zu ernennenden neuen Richter letzter Inſtanz, falls es in 
Folge eines Mißverhaltens von ihrer Seite nöthig, werden ſollte, fie. ihrer 
richterlichen Wurde zu entheben, noch 1 und Stimme als h behalten 
und ob man in au auf den ach Iwo die Venfionsberechtigung für 
fie eintrete, nämlich nach fünfzehnſähriger Dienſtzeit, don ihrer Ernennung zu 
Peers an rechnen, oder die Jahre, welche fie vorher ſchon auf der Richters 
bank geſeſſen, mitzählen werde. Lord Redesdale entgegnet: wenn der äußerſt 
unwahrſcheinliche Fall eintreten ſollte, daß ſich einer der Deputy ⸗ Speakers 
eines gröblichen Mißverhaltens ſchuldig mache, fo ſtehe es dem Hauſe frei, 
jene Schritte, für welche es Präzedenzfälle gebe, zu thün, um ihn feines Sitzes 
zu berauben, während der Deputy⸗ Speaker feiner richterlichen Funktionen auf 
Grund von Adreſſen beider Häufer entfegt werden könne. Was die Penſions⸗ 
berechtigung anbelange, ſo werde die Dienſtzeit nicht von dem Eintritt ius 
Oberhaus, ſondern bon der Ernennung zum Richter in einem unteren Ge⸗ 
richte an gerechnet. 919 Greh hat im Aae en gegen die Ernennung 
der Deputy ⸗Speakers nichts einzuwenden, meint abet, es würde beſſer fein, 
ehemaligen Kanzlern, als Richtern eines anderen Gerichtshofes dieſe Würde 
zu verleihen. Der Bericht des Ausſchuſſes ſpreche es zwar nicht geradezu 
aus, daß dies wünſchenswerth ſei, theile aber nichtsdeſtoweniger, wie er wiſſe, 
feine (Grey's) Anſicht. Zu bedauern ſei ferner, daß die Regierung den Math 
des Ausſchuſſes, das Gehalt der neuen Richter auf 6000 Pfd. feſtzuſetzen, 
nicht befolgt habe. Die Penſion eines Exkanzlers fo weit zu erhöhen‘, daß 
fie jene Summe erreiche, würde wohlfeiler geiweien: fein als eine ganz neue 
Stelle mit einem Gehalte von 5000 Pf. Sk. zu ſtiften. Mit der Art, wie 
die Bill die Frage der Verleihung von Peerswürden auf Lebenszeit behandele, 
vermöge er ſich nicht einverſtanden zu erklären. Bei dem binſichtlich der Peer⸗ 
ſchaft Lord Wensleydale's gefaßten Veſchluſſe habe das Haus ſich Befugniſſe 
angemaßt, die ihm verfaſſungsmäßig nicht zuſtänden; durch die vorliegende Bill 
aber erhalte jener Beſchluß des Hauſes feine, Beſtaͤtigung. Die Frage, inwie⸗ 
fern es zweckmäßig ſei, in legaler Weiſe neue Peerswürden zu ſchaffen, konne 
bei anderer Gelegenheit wieder auftauchen, und es würde daber gut ſein, ins 
Klare darüber zu kommen, wie es damit zu halten ſel. Früher habe die Krone 
dieſenigen, welche fie wegen öffentlicher Dienſte zu hohen Würden erhob, durch 
Verleihung einträglicher Sinecuren zu vermögenden Männern machen können. 
Das gehe ſetzt nicht mehr an; deshalb werde jezt, wenn ein ausgezeichneter Heer⸗ 
führer oder Admirg als John für feine Dienfte die Peerswürde erhalte, das 
Parlament aufgefordert, eine Penſſon zu botiven, welche gewohnlich auf die 
Dauer von drei Leben bewilligt werde, fo daß demnach eine erbliche Würde 
in Verbindung mit einer nür vorübergehenden Geldbewilligung verlieben 
werde. Es ſei das ein Ne indem ſich vorausſetzen laſſe, daß mans 
cher Mann von hervorragendem Talente aus Vermögens rügſichten die 1 
angebotene Weerswörde ausfchlagen werde, Dadurch könne ein Miniſtee häu⸗ 
fig in Verlegenheit gerathen, indem et ſich in Bezug auf die Wahl der Män⸗ 
ner, aus denen er ſeinKabinet bilde, auf einen beschenkte Kreis angewie⸗ 
ſen ſehe. Lord Campbell giebt der Bill feine vollkommene Zuſtimmung, und 
findet, 505 ſte gerade weit genug gehe. Statt die Macht der Krone 2m 
ſchränken, dehne fie dieſelbe vielmehr aus. Das Haus, das geeignete Tribus 
nal für. derartige gie BB: entſchieden, dat die Krone nicht befugt ſel, 
Peerswürden auf Lebenszeit mit dem Rechte auf Sitz und Stimme im Ober» 
hauſe zu verleihen, Die Bill nun verleihe ihr unter angemeſſenen Beſchrän⸗ 
kungen dieſe Befugniß zu einem beſtimmten Zweck, und verhindere die Krone 
durchaus nicht an der Ausübung Iran einer Prärogatibe, die fie wirklich 
beſiße. Die durch die Bill borgeſchlagene Ernennung von Peers auf Lebens, 
eit ſei nothwendig, Damit das Paus einen richterlichen Funktionen genügen 
zune. Die Nothwendigkeit, das Prinzip noch weiter auszudehnen, vermöge 
er aber nicht einzuſehen. Earl Fitzwilliam ſpricht fein Erſtaunen darüber 
aus, 2 Lord Campbell eine nur nach einer einzigen Debatte angenom⸗ 
mene Reſolution des Hauſes als Landesgeſetz betrachte. = Jahre 1758 
habe das Unterhaus die. Wahl des Mr. Wilkes für Middleſer zu wiederhol⸗ 
ten Malen für geſezwidrig erklärt; dieſer Feline ſei aber ganz mit Recht 
keine 7 egeben worden. 15 würde nie erwarket haben, von Lord Camb⸗ 
bell die an zu hoͤren, daß das Obethaus die k. Brärogativen aus⸗ 
dehnen könne. Seiner Anſicht nach habe das Oberhaus ſich in den die Era 
nennung des Lord Wensleydale betreffenden ee Age zu 
einem Gerichtshofe aufgeworfen, der darüber zu er habe, was bie; 
Befugniſſe des Souveräns ſeien. Im Komits werde er die Einfügung von 
Worten borſchlagen, durch welche das Necht der Krone ee vollen Um⸗ 
fange gewahrt werde. Lord Campbell entgegnet, es ſei ihm bei den vorgin 
von ihm 97997 en Aeußerungen gar nicht TR, ſich blos auf eine Re⸗ 
ſolution uſes zu ſtüßen. Von allen Autoritäten ſeien vielmehr die 
Peers als die alleinigen Richter über das Recht, im Oberhauſe zu ſitzen, be⸗ 
trachtet worden. Lord Denman hält die Bill für gang überflüſſig 

wenn die nicht rechtskundigen Peers ſich iR mehr Muͤhe gäben und 
mehr um rechtliche % 


stoett 


ander, 


herbeizuführen? 


Beide Monarchen find einem Fürſtenkongreß nicht abgeneigt, wenn Re 
ſultate davon zu erwarten wären. Sie unterſcheiden ſich nur darin, daß 
Frankreich dies hoffen zu dürfen glaubt, aber Oeſtreich dieſe Hoffnung nicht 
theilt. Mau glaubt, eine Verſtändigung über dieſen Punkt nur durch ein 
perfönliches Zuſammentreffen der beiden Monarchen moglich zu machen, 77 
Im Uebrigen laſſen Sie mich von Politik und Finanzen ſchweigen. Man 
hat in Paris feit einigen Tagen nur eine Sarge, 10 iſt die fur den Re“ 
genfhirm. Paxis iſt ſeit vorgeſtern das Beite unaufhörlicher Wolken 


er Juſtanz bezieht brüche geworden. Die blöden, Schäfer der Schweiz und Tirols, welche 


ung ihre Zöglinge zur Ausſtellung zugeführt haben, waten in dem eau 
Schmut aufgelöften Pflaſter der Sſtaßen verzweifelter umher als auf 
ihren ſturmbewegten Seen. Gott bewahre die Ausſtellung vor einer 


| ſeuche, die bei ſolchem Wetter nur zu ſehr moͤglich iſt!“ (B. B. n 
ertragen werde, zugleich jedoch eingeräumt, daß die Art, wie das 0 


— [Die Mediatiſirung deutſcher Fürſten.] Der Pariſet 
Korreſpondent des Brüffeler Journals „Le Nord“ erklärt nun ſelbſt, 
daß ſeine neulichen Nachrichten über beabſichtigte Mediatifirung deutscher 
Fürſten unbegründet geweſen; er habe unklaren Privatgeſprächen einen 
ungehötigen Werth beigelegt. f f N 

— l[Landwirthſchaftliche Austellung; großer Banke⸗ 
rutt.] Am 30. Mal Morgens langten die letzten Thiere und landwirth ⸗ 
ſchaftlichen Werkzeuge an, und die Jury beſchäftigte ſich den ganzen Tag 
damit, fie für das abzufaſſende Verzeichniß zu klaſſiſtziren, das angeb⸗ 
lich 5 — 6000 Nummern erhalten wird. Die Champs Elyſees glei⸗ 
chen einem Sumpfe. Die unglücklichen Vierfüßler, die nicht jo glücklich 
waren, in Ställen im Erdgeſchoſſe des Ausſtellungsgebäudes ſelbſt unter 
gebracht zu werden, und außerhalb in den Zelten einquartirt wurden, 
ſind überſchwemmt und zittern und klappern vor Kälte. Welchen Begriff 
vom Pariſer Klima und von den Reizen der Hauptſtadt werden fie mil 
ſich nehmen! — Einer der Administratoren des Credit mobilier, der 
Banquier H. Place, hat feine Zahlungen eingeſtellt, hatte aber vorher 
feine Entlaſſung eingereicht. Sein Defizit ſoll 18 Millionen betragen. 


Wie es heißt, ſchuldet er 5 Millionen an Pereire, eben fo viel dem 


Herrn v. Galiera, 1 Million an das Haus Macaud u. ſ. w. Man kann 
ſich denken, welche Agitation darüber an der Boͤrſe herrſchte, wo der 
Mann für mehrere Millionen „exekutirt“ wurde. 


— [Zur Tauffeier.] Die architektoniſchen Dekorationen der Par, 
riſer Kathedrale ſind nahezu ferlig. Die große Kirche, die ſtumme Zur, 
ſchauerin fo vieler Begebenheiten der franzöſiſchen Geſchichte ſeit fünf und 
einem halben Jahrhundert, wird prächtig ſein und für die Tauffeier des 
kaiſerlichen Prinzen auch im Innern ein wahrhaft feſtliches Gewand an⸗ 
legen. Die große Galerie, welche hinter dem Stadthaufe gebaut wird, 


iſt zwei Stock hoch, hat dreizehn Fenſter Façade und drei Fenſter Tiefe. 


Das untere Stockwerk nehmen breite Dienſttreppen und ein Beftibul ein 
Die oberen Räume ſind zum Deſſert des großen Diners beſtimmt, wel⸗ 
ches, dem Herkommen entſprechend, die Stadt Paris nach der Taufe des 
Prinzen Ihren Majeſtäten geben wird. Den Vorbereitungen nach zu 
ſchließen, wird das Feſt äußerſt glänzend ſein. Die Volksbeluſtigungen 
werden zwei Tage dauern. Vorerſt weiß man, daß an mehreren Barrle⸗ 
ren Kunſtfeuerwerke abgebrannt werden ſollen. 


Belgien. 


Brüſſel, 31. Mai. [Die belgiſche Aſſogigtion für Zoll⸗ 
reform], die den Kampf gegen das Schutzſyſtem fortſetzt, heabfichtigt „ in 
dem am 22. Septbr. d. J. bier ſtattfindenden internationalen Kongreſſe fü 
Zollreformen folgende zwei Fragen zur Loͤſung vorzulegen: 1) Welches find, 
die künſtlichen oder natürlichen Hinderniſſe, die in dem Staate, den fie repta 
ſentiren, die Ausdehnung ſeiner kommerziellen Beziehungen hemmen? 

lche Mittel wären vorzuſchlagen., um die Beſeitigung dieſer Hinderniſſe 
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Mailand, 29. Mai. [ Berichtigung. ] Die hiefige offfzielle 
Zeitung erklärt die Nachricht don polltiſchen Demonſtrallonen, die in 
Mailand und anderen Städten des lombardiſch⸗venellaniſchen König“ 
reichs ftattgefunden haben ſollten, für falſch, und behauptet, man ſpre 
in der Lombardei nur „von Eiſenbahnen, Banken und Kreditinſtituten. 
Die Erklärung iſt ſehr allgemein gehalten; ob auch Mauerinſchriften, 
wie „Tod den Deutschen“, deren wir neulich erwähnten, und ähnliche 
Demonſtrationen nicht vorgekommen find, läßt fi daraus nicht mit Ge 
wißheit erſehen. (R. P. 3.) f 

Spanien. 


Madrid, 31. Mai. [Die Anleihe] von 500 Migtonen Reg“ 
len iſt wie folgt übernommen: Von der Geſellſchaft Proſt 100 Millonen 
zu 40.90, von der Kreditbank Pereire 200 Millionen zu 40.51, von 
dem Haufe Roihſchild 200 Millionen zu 40.40. (5. B. H.) 


Nuß land und Polen. 


St. Petersburg, 29. Mal. [Kaiſerlicher Ukas.] Die hen 
tigen Blätter veröffentlichen nachſtehenden (in Nr. 126 d. Blattes bere 
telegraphif erwähnten) Ukas an den dirigirenden Senat vom 17. Mal, 
welcher vollſtändig nach der „Senatszeitung“ lautet:: 

„Da Wie die Voltabildung, als Unterpfand füt das künftige OR 
deihen Unſeres geliebten Rußlands, als einen der wichligſten Gegenſtande 
Unfetet Sorge für den Staat bettachten, ſo wänſchen Wir die Lehran, 
ſtallen vom Reſſort des Miniſteriums der Volksaufklärung unter Huff 
nächften Aufficht und Obhut zu ſehen. Indem Wir im Hinblick 1 
die Verwaltung des Minifteriuns der Volksaufklärung und der demſel 
untergebenen Anſtalten in ihrer jetzigen Einrichtung beſtehen laſſen / Kot 
achten Wir es für nöthig, von ſämmilichen wichtigeren Verfügungen 
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laufend Kenntniß zu nehmen, und befehlen deshalb in Ergänzung und 


bänderung des Sſwod der Geſetze (Ausg. v. 1842) T. 1. Statut des 
; tatut des Miniſteriums der Volks⸗ 
aufklärung Artikel 1404, 1405, 1410, 1411, 1412 und 1413: 1) 
Die Protokolle der Ober ⸗ Schulverwaltung über alle auf Abänderung 


niſtercom. Artikel 14 und 


er inneren Einrichtung der Lehranſtalten und der inneren Verwaltung 


derſelben, fo wie auch auf Abänderungen im Lehr- und Erziehungsweſen 


Überhaupt ſich beziehende Angelegenheiten unmittelbar im Original Uns 
tem Einblick vorzulegen. 2) In ſolchen Fällen, wo ſich in den An⸗ 
Ächten der Ober Schulverwaltung und des Miniſters der Volksauf⸗ 
klärung eine Differenz ergiebt, hat der Miniſter in einem eigenen Vor⸗ 
trage ſowohl ſeine Meinung als die der Ober⸗Schulverwaltung Unſerer 
Eniſcheidung Allerunterthänigſt vorzulegen. 3) Vorſtellungen zu Beloh- 
nungen von Perſonen aus dem Reſſort des Miniſteriums der Volksauf⸗ 
klärung find unmittelbar Unſerer Beftätigung zu unterbreiten nach abge⸗ 


gebenem Gutachten der Ober Schulverwaltung; die Ertheilung von ein 


maligen Unterſtützungen in verſchledenen Fällen aus den überſchüſſigen, 
Aonomiſchen und anderen zur Verfügung des Miniſteriums ſtehenden 
Summen wird definitiv von der Ober- Schulverwaltung beſtimmt, aus“ 


genommen diejenigen einmaligen Auszahlungen, welche vermöge be 


Rehender Verordnungen der Entſcheidung des Ministers der Volksauf⸗ 
Hlärung überlaffen find. 4) Solche Angelegenheiten, welche Unſerer 

eſtätigung unterliegen und zugleich in allgemeinem Zuſammenhange mit 
anderen Zweigen der Staatsverwaltung ſtehen, ſind nach gehoͤriger 
Durchſicht und Prüfung in der Ober⸗ Schulverwaltung, wenn fie ihrem 
Inhalte gemäß bei derſelben einzubringen find, der beſtehenden Ordnung 
gemäß, dem Reichsrathe oder einem der Miniſterkomites, dem kaukaſi⸗ 
ſchen oder ſibiriſchen, je nachdem es erforderlich iſt, vorzulegen. 5) Da 
die der Prüfung det Ober⸗ Schulverwaltung unterliegenden Angelegenhei⸗ 


den ihrem Weſen nach dem Reſſort des Departements der Volksaufklärung 
angehören, fo ſoll der Vicedirektor dieſes Departements Geſchäftsführer 


Schulverwaltung ſoll bei derſelben ein gelehrtes Komit errichtet werden, 


der Ober ⸗ Schulverwaltung fein. 6) Als abgeſonderter Theil der Ober- 


auf den Haupigrundlagen, welche Wir auf die Allerunterthänigſte Vor⸗ 
lage des Miniſters der Volksaufklärung vom 8. März d. J. ſchon gutge⸗ 
beißen haben. Und 7) hat der Miniſter der Volksaufklärung die erfor- 
derlichen Regeln, welche das gelehrte Komits in feiner Thätigkeit leiten 
ſollen, abzufaſſen und Unſeret Beſtätigung vorzulegen. 

Warſchau, 28. Mai. [Amneſtiez kath. Bisthümer; land- 
wirihſch. Ausſtellung.] Die Nachricht, daß der Kaifer die Flucht 
Unge begnadigen wolle, iſt das einzige Tagesgeſpräch. Allgemein bezieht 
man die kaiſerl. Verheißung auch auf die Deſertirten, obſchon Viele der 
Meinung find, daß Deſertirte von dem Gnadenakte ausgenommen bleiben 
werden, weil es in dem Konſkriplionsgeſetze für das Königreich ausdrück⸗ 
lich heißt, „daß die verhängten Strafen und die Konftskation unnachficht- 
lich verwirkt fein und die Verurtheilten niemals auf Gnade zu rechnen 
haben ſollen.“ In der That iſt die Gnade gegen Deſerteurs auch nie wei⸗ 
ter gegangen, als ihnen das Leben, wenn ſie es verwirkt hatten, zu 
chenken, die anderen Strafen wurden niemals erlaſſen. — Gegen die 


Weiſtlichkeit der katholiſchen Kirchen, welche dem Katfer in einer Depu- 


tation votgeſtellt wurde, hat der Kaiſer ſich ſehr gnädig geäußert, auch 

derſprochen, für die Klerikal-Akademie mehr zu thun, als bisher von 

Staatswegen geſchehen iſt. Auf die baldige Beſetzung der erledigten 

thümer, des 8 — n der beiden 
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Zweifel durch feinen Einfluß es, wie bisher, zu verhindern wiſſen, daß 


der katholiſche Biſchofsſtuhl hier ſo bald beſetzt werde. Die Dotation 


der Klerikal⸗Akademle, welche vom verewigten Kaiſer Nikolaus vor län- 
ger als zehn Jahren bewilligt wurde, deren Gewährung aber bisher im- 
mer Hintertrieben worden iſt, wird nach ausdrücklichem Willen des Kai⸗ 
ers bereits feit mehreren Monaten pünktlich gezahlt. — Aus Preußen 
erwartet man hier im Juni zahlreiche Gäſte. Es wird beabſichtigt, eine 
große Ausſtellung von Vieh und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen mit 
en am 15. Juni beginnenden Pferderennen zu verbinden oder vielmehr 
den letzteren vorhergehen zu laſſen, denn die Ausſtellung ſoll ſchon am 
. Juni eröffnet werden. Ausſtellung und Pferderennen werden vom kalſ. 
Hofſtaumeiſter, Grafen Auguſt Potocki, dirigirt. Das ausführliche Pro⸗ 
gramm wird in den nächſten Tagen erlaſſen werden. (B. B. 3.) 
Warſchau, 31. Mal. [Kaiſerl. Gnadenakt.] Außer der ſchon 
erwähnten Amneſtie hat der Kaiſer noch einen Gnadenalt vollzogen. Er hat 
namlich beſtimmt, daß denjenigen Individuen der ehemaligen polnischen Ar⸗ 
mee, die,, nachdem fie. aus der dritten Kategorie befreit, in den Staats dienſt 
getreten find und ſich in demſelben tadellos aufführen, wenn fie nicht weniger 
As 20 Jahre nach dem Aufftande in dieſem Dienfte zugebracht haben, das 
Recht zur Penſtonirung in der Weiſe wieder ertheilt werde, daß auch ihre 
Militärdienſtjahre vor der Revolution mit angerechnet werden ſollen, welche 
auch auf die Witwen und Waiſen ähnlicher, bereits mit Tode abge⸗ 
gangener Individuen in Anwendung gebracht werden ſoll. i 


Schweden und Norwegen. 

Stocholm, 30. Mal. [Miniſter wech fel] Se, Majeftät der Rd- 
dig ae Staatsrat. n Chef des ‚Alnanı-Tepartements ke gehen. C. 
d. Balmer, nachgefuchte ntlaſſung bewilligt, und an deſſen Stelle den 
Staatsraty J. A. Gripenſtedt zum Chef des Se Öepartements (Finanz 


inifter) ernannt. Ferner ift unter heutigem Datum der Härabshöfding in 
Weſter⸗Rekarne, L. 25 Almquiſt, zum Staatsrath ernannt worden. 


T ũ r ke i. 


Konftantinopel, 23. Mal. [Der Separatvertrag; der obere 
Rath; Anſinnen, Lord Stratford's; der Prozeß don Varna.] 
Der „Indep. Belge“ wird geſchrieben: Sie können ſich keinen Begriff von 
dem Staunen machen, welches der zwiſchen Frankreich, Oeſtreich und Eng⸗ 

d abgeſchloſſene Separatvertrag bier erregt hat. Niemand hatte die ge⸗ 

fäfte Ahnung davon, weder die Miniſter der Pforte, noch die Geſandten. 
— Am vorigen Sonnabend wurden die Patriarchen und die hervorragend⸗ 
fen unter den Notabeln der verſchtedenen chriſtlichen Bekenntniſſe, To wie die 
angeſehenſten Ifraeliten auf die Pforte berufen, wo der Miniſter des Aus⸗ 
düngen fie von dem Dekrete in Kenntniß ſetzte, das Diejenigen unter ihnen 
bezeichnet, welche laut des Hati-Humayum im oberen Rathe ſißen ſollen, wenn 
daſelbſt Fragen, die ſich auf die Najahs beziehen, e werden. Es 
fad dieſes der griechiſche Patriarch, der armeniſche Patriarch, der armeniſch⸗ 
atholiſche Patelarch, der Groß ⸗Nabbiner, der Kanzler der Lateiner und der 
Gef der Proteſtanten. Außerdem hat die Pforte für die katholiſchen Arme ⸗ 
nier noch den General⸗Münzdirektor, Mihran Duz, für die ni t⸗unirten Ar⸗ 
Menier den Direktor der fkatſerl. Pulverfabriken, Ovanes Dadian, für die 


Griechen den Prinzen Stephan Vogorides, ehemaligen Fürſten von Samos, 
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aeliten Hatim, den Jüngeren, unter die 
mit aufgenommen. Nach ihrer Ernennung wurden fie in den Rath geführt, 
aud ihnen auseinandergeſetzt wurde, daß dem Hati⸗Humayum zufolge I Ras 
16 binfort wehrpflichtig ſeien, ihnen jedoch freiſtede ſich durch . Stell. 
Kae von dem Dienfte loszukaufen. Auch bie Fest der Febffteuer ward 
Sera und beſchloſſen, auf Mittel zur Deckung des durch die Abſchaffun 
Ka verurſachten Ausfalles zu finnen. — Vor einiger Zeit erſuchte Lord 


Zahl dieſer Männer 


atford de Redcliffe den Sultan in einer Privataudienz, er möge das tür 


e Kontingent nicht verabſchieden, ſondern daſſelbe unter dem Befehl des 


Walt en Generals und der engliſchen Offiziere, die es vom Zeitpunkte ſei⸗ 
N an befehligten, 


beſtehen laſſen. Der Sultan begriff die 


nung zu 
von Warſchau wird ohne 


3 


Wichtigkeit eines ſolchen Anſinnens; er ſah, daß es ſich darum handle, in 
ſeinem eigenen Lande ein Armeekorps zu haben, deſſen Soldaten gmar feine 
Unterthanen ſeien, ede engliſchen Offizieren gehorchten, und desbalb in 
Wirklichkeit von England abhängig ſeien. Er beſchied deshalb Lord Nedeliffe 
abſchlägig, und um gerecht zu fen, muß ich binzufügen, — dieſer auch nicht 
weiter auf feinem Verlangen beſtand. — In Bezug auf den Prozeß von 


Varna iſt noch nichts entſchieden. Wie es ſcheint, hat die Ober⸗Raihskam⸗ 


mer der Juſtiz die ſtattgehabte Vorunterſuchung als lückenhaft verworfen, 
und wird eine neue Unterfuchung einleiten, die ſie ſelbſt in die Hand nebmen 
will. In Folge davon iſt der Befehl erteilt worden, alle Angeklagten und 
Zeugen hierher kommen zu laſſen. Auch Salih Paſcha ſelbſt wird in der 
Hauptſtadt erwartet. 

Konftantinopel, 24. Mal. [Der engliſch⸗perſiſche Ser 
Der „Times“ wird geſchrieben: Nachrichten aus Perſien zufolge befan 
ſich Herr Murray auf dem Wege nach Bagdod. Von Seiten der perſiſchen 
Regierung iſt der Verſuch gemacht worden, den Zwiſt mit England durch 
Vermittlung der Pforte beizulegen. Ein Kommiſſar, Mirza Malkum Khan, 
iſt zu dieſem Zwecke nach Stambul geſandt worden. Auffallend an der Sache 
iſt nur der Umſtand, daß derſelbe der Sohn eines der eifrigſten Anhänger 
Rußlands iſt. 

Jeruſalem, 6. Mai. [Sicherheit.] Eine Korreſpondenz des „Uni⸗ 
vers“ enthält Folgendes: Nach den letzten Berichten aus Naplus war das 
Land ruhig, und die Straßen für Europaer völlig ſſcher. Erſt einige Tage 
zuvor hatten Baron Alphons von Rothſchild und ſein Gefolge ganz Sama⸗ 
rien ohne den geringſten Unfall durchſtreift. Mehrere andere Reiſende folg 
ten der nämlichen Straße, ohne irgendwie beunruhigt zu werden. 


Lolales und Provinzielles. 


O Poſen, 4. Juni. [Feuerlöſchweſen.] Dem 5. 7 der 
Feuerlöſchordnung für die Stadt Poſen vom 3. März 1840 gemäß, ſind 
die Pferdebeſitzer im Falle eines Brandes verpflichtet, die zur Herbei⸗ 
holung der Spritzen und Waſſerkufen erforderlichen Pferde nach der An⸗ 
ordnung der Polizeibehörde zu geſtellen. Den Polizeikommiſſärium liegt es 
ob zu beſtimmen, welcher der Pferdebeſitzer ihres Reviers der Reihe nach 
einen ganzen Monat hindurch ſein Geſpann vor die Löſchapparate 
nöthigenfalls anzulegen hat. Dieſe Beſtimmung hat zu vielfachen, wenn 
auch vielleicht nicht zur amtlichen Kenntniß gekommenen Beſchwerden Sei⸗ 
tens der zu dieſer Leiſtung verpflichteten Einwohner Anlaß gegeben. Es 
hat nämlich die Zahl ſolcher Pferdeeigener, die ein Geſpann nur ihrer 
Annehmlichkeit wegen halten, aus mancherlei Urſachen abgenommen und 
es befinden ſich gegenwärtig zumeiſt nur Perſonen im Beſitz von Pfer- 
den, die ſolche ihres Erwerbes halber unterhalten müffen, wie z. B. 
Aerzte, Spediteure, Droſchkenführer u. ſ. w. Auf dieſen ruht nun haupt⸗ 
ſaͤchlich die Laſt des Vorſpanns. Die wenigſten der gedachten Pferde- 
eigenthümer ſind aber im Beſitz von Grundſtücken und haben kein ding⸗ 
liches Intereſſe beim Brande von Gebäuden; die Laſt ſelbſt aber wird 
mit Abnahme des übrigen Privatfuhrweſens immer größer. Es ſoll da ⸗ 
von abgeſehen werden, daß eine ſo exkluſive Heranziehung zu einer der 
Kommune zu Statten kommenden Leiſtung eine ungleichmäßige Belaſtung 
involvitt und ſtörend auf den Erwerb des Einzelnen einwirkt, aber ge⸗ 
leugnet kann nicht werden, mit wie geringer Zuverläſſigkeit auf eine 
prompte Stellung der Pferde zu ſolchen Zeiten gerechnet werden kann, 
wenn das Geſpann des Verpflichteten entweder nach erfolgter eigener Be⸗ 
nutzung ermattet iſt, oder ſich außerhalb der Stadt befindet. Es kommt 
aber vor Allem darauf an, daß das Feuer moͤglichſt im 
Eutſtehen gedämpft werde und daß auch hier ſolche Vorkehrungen 
getroffen werden, die unter allen Umſtänden das ſofortige Eintreffen 
wenigſtens einer Spritze auf der Brandſtelle verbürgen. Jetzt kann dar⸗ 
auf mit Beſtimmtheit ı | 
auf die Nothwendigkeit einer beſſeren Organiſirung des Feuerlöſchweſens 
hingedeutet; ſie bedarf keiner beſonderen Motivirung, wenn wir uns an 
die verheerenden Brände der neueren Zeit in großeren Städten, wie 
Memel ac., erinnern wollen, denen es an gut eingerichteten Feuerloͤſch⸗ 
anſtalten nicht hatte fehlen dürfen. Ueberall bemüht man ſich, beſſere 


Einrichtungen zu treffen; kleinere Städte in unſerer Provinz, wie z. B. 


Kozmin, Wltikowoer, find, darin rühmlich vorgeſchritten und auch Poſen 
wird nicht zurückbleiben, denn, wie wir vernehmen, geht der Magiſtrat 
damit um, die neuangeſchaffte Feuerſpritze durch eine beſonders eingeübte, 
beſoldete Mannſchaft bedienen zu laſſen und dazu wird ohne Zweifel die 
ſtete Bereithaltung eines Geſpannes gehoren. „Möge die Ausführung 
nicht lange auf ſich warten laſſen! 

— Mit dem Vorſtehenden vollkommen einverſtanden, fügen wir 
dem noch einige Wünſche bei, die vielleicht nicht minder Beachtung ver⸗ 
dienen. 1) Wünſchenswerth iſt die Erleuchtung der Fenſter an denjeni⸗ 
gen Häuſern, welche ſich am Brandplatze und deſſen nächſter Umgebung 


befinden, weil dies vorzugsweiſe zur ſchnellen Herſtellung geordneter Thä⸗ 


ligkeit unter den Hülfeleiſtenden, zur Beſeinngung von Unglücksfällen auf 
dem Brandplatze und auch zum Schutz der geretteten Sachen dient. Un⸗ 
erläßlich erſcheint die Fenſtererleuchtung beim Beginn des Brandes und 
bis zum Eintreffen der Stocklaternen des Rettungsvereins. — 2) Noth. 
wendig iſt die Verſammlung der einzelnen Kompagnien des Rettungs⸗ 
vereins unter ihren Führern auf dem Brandplatze, damit ſchon beim Bo⸗ 


ginn des Rettungs- und Loſchgeſchafles das einheitliche Zuſammenwirken. 
der Hülfeleiſtenden ermöglicht wird. Unerlaßlich bleibt jeden Falles das 


Zuſammentreten der vierten Reitungs⸗Kompagnie, welche als Erſatz⸗ 
mannſchaft zu wirken hat, ſowie das Zuſammentreten der Tiſchler⸗, Klei⸗ 
dermacher - und Schloſſer⸗Gewerke, welche bei den Spritzen des Retlungs⸗ 
vereins, als zweite Loͤſch-Kompagnie, den Dienſt verſehen und niemals 
in das Sachen-Reitungs-Geſchäft ſich einmiſchen dürfen. Der paſſendſte 
Verſammlungsort bleibt am Utenſilien⸗Wagen des Vereins, deffen Stand⸗ 
punkt durch die rothen Signallaternen erkennbar wird. — 3) Sehr 
nahe liegt die Verpflichtung derer, welche Utenſilien des Vereins zur 
Hand genommen, zu deren Rückgabe an den Verein, weil unmöglich deſ⸗ 
ſen Führern zugemuthet werden kann, nach beendetem Brande in den 
Ruinen und deren Umgebung, mit der Laterne in der Hand, die vermiß⸗ 
ten Gegenſtände aufzusuchen. 

— [Bankverkehr.] Nach einer an die Handelskammer 
ergangenen Benachrichtigung hat die hieſige k. Bank zur Erleichterung des 
Geldverkehrs beſchloſſen, für den Betrag derjenigen diskontirten Wechſel, 
welche noch 30 Tage laufen, oder von welchen, wenn ſie früher ver⸗ 
fallen, der Diskonto für 30 Tage an die Bank vergütet wird, ſtatt der 
Baarzahlung auf Verlangen Anweiſungen auf andere Bantpläge pro⸗ 
viſtonsfrei auszuſtellen. 

— [Zur Abwehr der Rinderpeſtl und deren gefürchteten Weir 
terverbreitung werden ſeitens des Gouvernements alle möglichen Siche⸗ 
rungsmaaßnahmen getroffen, und iſt man auch, dem Vernehmen nach, 
hoͤchſten Orts vollkommen damit einverſtanden, daß die allerſtrengſten 
und umfaſſendſten Anordnungen für dieſen Zweck unnachſichtlich durchge⸗ 
führt werden, um endlich dieſem ſchrecklichen Uebel Einhalt zu thun. 
In dieſen Tagen find wiederum zwei Kompagnien von hier nach dem 
Schrimmer Kreife abgegangen, um die angeordnete Abſpetrung möglichft 
vollſtändig zu ſichern. gr r | 

R — [Schutzmittel gegen die Rindviehſeuche.] So eben 
geht uns folgende Mittheilung zu: Während in Fiederborn und ſeiner 
Umgegend die Seuche in einem ſehr hohen Grade hertſchte, ſo daß mancher 


nicht gerechnet werden. In Nr. 127 d. Ztg. iſt 


Landwirth ſeinen ganzen Viehſtand verlor, fiel dem dortigen Einwohner 
Steinke nicht ein Stück. Hierdurch aufmerkſam gemacht, forſchte die Be⸗ 
horde bei jenem Manne nach, wodurch er fein Rindvieh ſchützte und die Do» 
mänenkammer in Stettin machte das ihr mitgetheilte Rezept bekannt. Seit⸗ 
dem iſt daſſelbe mit vielem Erfolge an manchen Orten angewendet wor⸗ 
den, und namentlich iſt es zweckmäßig, daſſelbe ſchon zu gebrauchen, 
wenn ſich Anzeichen der Krankheit in der Umgegend einſtellen. Folgendes 
iſt die Vorſchrift: zwei Löffel Theer, zwei Hände voll Salz, eine Hand 
voll Knoblauch, ein Löffel voll Mutterkraut (Matricaria Suaveolens), 
ein Löffel voll Peſtilenzwurzel (Tusitago petasites), ein Löffel voll 
Meerrettig, zwei Löffel voll gebrannte und geſtoßene Wacholderbeeren, 
ein Löffel voll Angelikawurzel. Alles gepulvert, wird daſſelbe mit 
einer hinreichenden Menge Honig zur Latwerge gemacht und jedem Stück 
Vieh Morgens einen Löffel voll in's Maul geſtrichen. 

l das Poſener Droſchkenweſen.] Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß Poſen binnen einigen Monaten durch die Eröffnung der 
Bahnſtrecke nach Breslau, durch die Anknüpfung eines neuen Gliedes, 
einer neuen Verbindung mit den Nachbarländern, in erhöhtem Grade 
in den Weltverkehr hineingezogen, und manche von den Veränderungen 
erleiden wird, die dem modernen Leben charakteriſtiſch ſind. Kultur⸗ 
hiſtoriker, wie Rlehl und andere laudatores temporis aeti, haben weh» 
müthige Betrachtungen daran geknüpft, wie durch den Eiſenbahnverkehr 
die Individualität des Städtelebens abgeſchliffen und verflacht, die von 
den Vätern ererbten Gewohnheiten und Gebräuche, die alte Liebe zu den 
Mauern und Thoren, der alte Bürgerfinn verloren geht, verdrängt durch 
die prävalirenden Einflüſſe von Außen und den nivellirenden Zug unſerer 
Zeit. Die Kehrſeite des Bildes, welche die wohlthätigen und heilſamen 
Veränderungen enthält, überſehen ſie natürlich. Und wir ſtehen keinen 
Augenblick an, es auszusprechen, daß unſerer Meinung nach nur die letz⸗ 
teren für Poſen zu hoffen, die erſteren aber nicht zu fürchten find, Das 
einzige Individuelle an unſerer Stadt ſcheint uns die Abweſenheit aller 
Individualität zu fein. Dies zu begründen und auszuführen werden wir 
vielleicht ein andermal Veranlaſſung haben; wir glauben daher, daß wir 
nicht in der Lage find, charakteriſtiſche Gewohnheiten und Gebräuche ein« 
zubüßen, wohl aber mancherlei verrottete Mißbräuche ablegen zu können. 
Der geſteigerte Fremdenverkehr wird im Herbſt d. J. eine Vergrößerung 
der bisherigen Anzahl von Droſchken unzweifelhaft nothwendig machen; 
bei dieſer Gelegenheit wollen wir im Voraus den Wunſch ausſprechen, 
daß dieſe Vermehrung nicht blos eine nothdürftig ausreichende, ſondern 
eine den Verhältniſſen unſerer Stadt vollkommen entſprechende ſei. Die 
bisherige Zahl von Droſchken muß als für den hieſigen Verkehr durch⸗ 
aus ungenügend angeſehen werden. So wenig ſtark im Ganzen auch 
der Commerce auf der Stettiner Bahn iſt, ſo tritt doch auch hier ſchon 
der Mangel fühlbar genug hervor; allein für ſich eine Droſchke benutzen 
zu wollen, wird als wahrhaft lächerliche Prätenſion angeſehen und man 
muß den Göttern danken, wenn man in irgend einem Wagen als vierter 
oder fünfter Pafjagier noch ein Unterkommen findet. Begünſtigt einen 
das Glück oder der Droſchenkutſcher hierin nicht, dann bleibt einem Nichts 
übrig, als mit der Ruhe des Weiſen die reizend ſonnige Promenade nach 
der Stadt zu Fuß anzutreten. Eine wahrhafte Mifere aber entſteht an 
den Sonntagen in den von der Stadt etwas entlegenen Vergnügungs⸗ 
lokalen, wenn, wie das mitunter vorkommen fol, das ſchöne Sommer⸗ 
wetter ſich in Regen auflöft. Wer vermochte da die verzweifelte Lage, 
den Schrecken und die Beſtürzung beſonders des ſchönen Geſchlechts aus. 
zumalen, deſſen ganze Herrlichkeit, die pompöſen Crinolines, der buftige 
Glanz der Gewänder, die blüthenreiche Pracht des Kopfputzes, dieſe 
Ironie von Hüten, kurz al’ die Kunſt der Damentolletten, die ſich nicht 
im Einzelnen beſchreiben, nur im Ganzen bewundern läßt, den Untergang 
zu fürchten hat! Denn wenn nicht ein todesmuthiger eavaliere servente 
es unternimmt, eine Droſchke aus der Stadt herbeizuholen: dann la- 
sciate speranza! Ungerufen wird kein Droſchkenkutſcher als rettender 
Engel erſcheinen, um das Verderben von den Toiletten, und den Schnu« 
pfen von den Trägerinnen derſelben abzuhalten. Die wenigen, die vielleicht 
einen ſo geiſtreichen Gedanken und eine ſo menſchenfreundliche Abſicht zu 
faſſen im Stande wären, ſind in der Stadt raſch in Beſchlag genommen. 
Sollte uns aber der Einwurf gemacht werden, daß, abgeſehen von dem 
Eiſenbahnverkehr, an Sonntagen und bei regneriſchem Wetter, ein Mangel 
an Droſchken nicht fühlbar hervortritt, und eine größere Anzahl ihren 
Beſitzern einen Gewinn nicht abwerfen würde, dann erwidern wir, daß 
dann die Eigenthümer die Schuld felbft tragen. Der Gewinn, den ein 
Unternehmen bringt, beſteht in dem Ueberſchuß des Ertrages über die 
Unterhaltungskoſten, die Amortiſation und Verzinſung des zur Herſtellung 
erforderlichen Kapitals. Je geringer die letzteren, deſto geringer auch 
die erſteren, und deſto größer der Gewinn. Es liegt daher auf der Hand, 
daß eine wohlfeiler hergeſtellte Droſchke ſich bei demſelben Ertrage, wie 
bisher, beſſer unterhalten, oder bei einem geringeren Ertrage nicht weni« 
ger wie bisher rentiren kann. Nun will es uns aber ſcheinen, als ließen 
ſich unſere Droſchken ohne Nachtheil um ein Bedeutendes wohlfeiler 
herſtellen. Wozu, fragen wir vor Allem, müſſen unſere Droſchken durch ⸗ 
aus zweiſpännig fein? Sollte etwa das hieſige Publikum es unter, feiner 
Würde halten, einſpännig zu fahren, während doch ſelbſt der Londoner 
Cab ſich nur eines Roſſes erfreut? Oder fürchten wir, weniger raſch forte 
zukommen, und ſind die Diſtanzen in unſerer Stadt von der Art, del der 
Zeitoerluft zu bedeutend wäre? Doch wohl kaum! Auch, glauben wir, ift 
die Differenz zwiſchen der Schnelligkeit eines und zweier Droſchkengäule, 
bei der Beſchaffenheit und der Leiſtungsfähigkeit dieſer edlen Thiere, eine 
durchaus irrationale. Berückſichtigen wir aber gar die äußere Geſtalt 
dieſer Proletarier unter der Pferderace, fo geſchieht unſerem Schönheite« 
ſinn eine eniſchiedene Wohlthat, wenn wir ſtets nur ein ſolches Fragment 
eines Pferdes vor uns ſehen. Mit einer ſolchen Veränderung des Ge⸗ 
ſpanns würde dann nothwendig eine leichtere Bauart des Wagens ſelbſt 
zuſammenhängen. Auch in dieſer Beziehung werden ſich im Intereſſe des 
Publikums wie der Droſchkenbeſitzer manche Verbeſſerungen einführen 
laſſen. Mit einem Worte, unſer Poſtulat geht dahin, daß unſere Droſch⸗ 
ken, die gegenwärtig noch halb in der Entwickelung aus den Lohnkutſchen 
ſtecken, nunmehr ihre Beſtimmung erfüllen, und zu dem werden, was 
fie fein ſollen: ein leichtes, bewegliches, ſtets und überall bereites Beför⸗ 
derungsmittel für den ſtädtiſchen Verkehr. 

en, 4. Juni olizeibericht.] Geſtohlen am 28. Mat 
ſchei Ob bus offen Cube: ein Schafpelg, welcher daran Fenntfi bob auf 
dem Rücken zwei neue Flecke aufgenäht find. — Als muthmaßli 
iſt in Beſchlag genommen? ein schwerer füberner Eßlöffel, gez. E. W. 

CO Bomf 2. Jum. [Nächtlicher Hagelſchlag.]! Man 
war blöher der Meinung, daß Hagelwetter zur Nachtzeit nur äußerſt 
ſelten ſich entladen. Im vorigen Jahre hat dieſe Anſicht ihre Berechtigung 
verloren, denn grade die heftigeren Hagelſchläge haben in der Nacht ſtatt⸗ 
gehabt. Auch in dieſem Jahre überzog in der Nacht vom 30. zum 31. 
Mai das im Bomſter Kreiſe belegene Dorf Droniki ein Unwetter, welches 
an zwei Stunden dauerte und durch Hagelſchlag den Feldfrüchten bedeu⸗ 
tenden Schaden zufügte; feine Richtung nahm daſſelbe über Kolzig nach 
Schleſien hin. 0 


E Liſſa, 2. Juni. [Maigang; Militäriſches; Durd- 
reiſe des Fürſten Czartoryskiz Schwurgerichtsſitzungen; 
Brände; Witterung; Steigerung der Lebens mittelpreiſe.]! 
Am Mittwoch Morgen machten die Schüler des hieſigen Gymnaſtums 
ihren ſogenannten Maigang. Schon am früheſten Morgen war die mun⸗ 
tere Jugend in Bewegung, um ſich auf den ihr angewieſenen Plätzen vor 
dem Schloſſe zu ſammeln. Um ſechs Uhr ſetzte fi) der lange, militäriſch 
geordneſe Zug, die Muſik des Frauſtädter Füſilierbataillons an der 
Spitze, unter Leitung der ſämmtlichen Lehrer durch die Poſener Vorſtadt 
in Bewegung. Das Ziel der Erkurſion war diesmal das dem Ritter- 
gutsbeſitzer Gioromski gehörige, etwa 4 Meile entfernte Etabliſſement 
„Gotthelf“, deſſen nächſte Umgebung durch die mannichfaltige Abwech⸗ 
ſelung von Hügel, Thal und Wald die reizendſten Partien in dieſem 
Theile der Provinz bietet. Den ganzen Tag hindurch vergnügte ſich die 
fröhliche Jugend mit Geſang, Spiel und Tanz in der freien Natur, und 
kehrte erſt nach neun Uhr Abends in derſelben Ordnung, in der ſie aus⸗ 
gezogen, in die Stadt zurück. Im Laufe des Tages hatten ſich auch viele 
Familien des hieſigen Ortes, meiſt Eltern von Zöglingen der Anſtalt, | 
zu Wagen und zu Fuß nach Gotthelf begeben, jo daß der ſonſt fo ſtille 
Ort ein ſehr bunt bewegtes Leben darbot. — Am 29. Mai rückten die 
beiden hieſigen Schwadronen des zweiten Huſarenregiments aus den 
Kautonnements bei Poſen, woſelbſt fie 14 Tage hindurch im Regimente 
geübt, wohlbehalten hier wieder ein. Da auch die Mannſchaften der 
beiden hieſigen Landwehrbataillone und der beiden Landwehrſchwadronen 
Behufs vorſchriftsmäßiger Uebungen zuſammengetreten ſind, ſo bietet der 
hieſige Ort gegenwärtig ein ſehr bewegtes, militäriſches Anſehen dar. — 
Am 30. Mai reiſte ver Fürſt Czartoryski mit Familie und Gefolge ohne 
weiteren Aufenthalt hier durch, um ſich über Glogau nach Ruhberg bei 
Schmiedeberg zu begeben. — Seit einigen Tagen haben die hieſigen 
Schwurgerichtsverhandlungen unter Leitung des Appellationsgerichtsraths 
Kutzner aus Poſen wieder begonnen. Die Anklagen umfaſſen auch dies⸗ 
mal ihrer Mehrheit nach gewöhnliche Diebſtähle und bieten für das 
größere Publikum wenig Intereſſe. — Wir haben in den jüngſten Tagen 
abermals zwei Brände in unſerer Nähe zu beklagen gehabt. Am Dienſtag 
brannte in dem Dorfe Tarlang eine Wirthſchaft ab, und vorgeſtern Nach⸗ 
mittag gegen fünf Uhr war ein Feuer in der Naͤhe von Klähne ſichtbar; 
das dortige Forſthaus ſoll abgebrannt fein. — Der Maimonat hat nicht 
aufgehört, bis zu ſeinem Ende uns ſeine unfreundliche Seite zu zeigen. 
Faſt täglich trübes Wetter, von Sturm und ſtarken Regengüſſen begleitet. 
Trotzdem iſt die Witterung für die ganze Vegetation ſehr günſtig. Die 
Getreidefluren ſtehen in der üppigſten Pracht und Fülle; nur in den Nie- 
derungen und auf naſſen Bodenflaͤchen iſt die Beſtellung der Sommerun⸗ 
gen verſpätet worden. — Leider macht ſich in Folge auswärtiger Kon⸗ 
junkturen auch auf hieſigen Märkten ein fortwährendes Steigen der Preiſe 
der meiſten Lebensmiſtel bemerkbar. Der Sack Roggen wurde bereits 
mit 9 Thlr. bezahlt. Unſere Müller und Bäcker haben für die 
Preiſe und das Gewicht ihrer Waaren den freieſten und weiteſten Spiel- 
raum, da ſie ſich in dieſer Beziehung durch keinerlei Kontrole hier beengt 


und beſchränkt wiſſen. Noch willkürlicher ſteht es hier mit den Fleiſch⸗ 
preiſen. Wenn es in dieſer Weiſe fort geht, ſo muß der Genuß des 
Fleiſches ſehr bald für den größeren Theil der hieſigen Einwohner zu de⸗ 
likaten Leckerbiſſen gehören, die nur noch für den Bemittelteren zugäng⸗ 
lich find; 

Af Neuſtadt b. P., 2. Juni. [Nartoffelpreiſe, Schützen⸗ 
könig; Karpfen; Witterung; Hagelverſicherung; Woll- 
ſchur.] Obgleich zum heutigen Wochenmarkte die Kartoffelzufuhren be⸗ 
deutender waren, beſtanden dennoch die Verkäufer auf eine Preiserhö⸗ 
hung, und verlangten pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. Mit Rückſicht auf 
den hohen Preis des für Jedermann, beſonders aber für die Armen, 
hoͤchſt unentbehrlichen Lebensmittels hat der hieſige Kaufmann H. Wolfe 
ſohn heute eine bedeutende Quantität gute Kartoffeln zum Verkauf ge- 
ſtelt und ließ den Scheffel, höchſt reichliches Maaß, mit 1 Thlr. 10 
Sgr. verkaufen. Die Verkäufer blieben indeß bei ihrem Preiſe ſtehen, 
und nähmen die Kartoffeln wieder mit nach Hauſe; doch läßt ſich wenig⸗ 
ſtens für die künftigen Märkte eine Preisermäßigung erwarten (?). — 
Heute wurde von den Landleuten beſonders viel Reis, welcher in größe- 
ren Quantitäten zu Markt gebracht und mit 43 Sgr. pro Quart bezahlt 
wurde, gekauft, da fie dieſen für das billigſte Lebensmittel in der jetzigen 
Theuerung halten. — Ich habe Ihnen neulich berichtet, daß der Apotheker 
Pollnow in Neu⸗Tirſchtiegel beim dortigen Pfingſtſchießen für Se. Maj. 
den König den beſten Schuß gethan. Die Schützengilde hat in Folge 
deſſen eine Mahagoniſchelbe anfertigen, auf derſelben die beſten Schüſſe 
verzeichnen, und den, welcher für Se. Majeſtät geſchoſſen wurde, mit 
Perlen auslegen laſſen, und dieſe Scheibe nebſt dem Pachtquantum für 
die dem Schützenkönige zuſtehende Wieſe unſerm geliebten Monarchen 
uͤberſandt. — In einem in unſerer entfernteren Umgegend belegenen See 
wurde neulich ein Karpfen gefangen, welcher nicht weniger als 20 Pfund 
wog. — Geſtern früh 3 Uhr Hatten wir hier ein mit ſtarkem Regen be 
gleitetes Gewitter, trotzdem es im Laufe der vorigen Woche meiſt kalt 
war!, In Linde — eine Meile von hier — ſoll es vorgeſtern, wie mir 
erzählt wird, gehagelt haben, wodurch, mehr aber noch durch den gleich 
zeitig herrſchenden gewaltigen Sturm, auf den Feldern einiger Schaden 
Me orden. Es iſt das wieder eine ernſte Ermahnung, die Ha⸗ 
gelverſicherüng nicht zu verſäumen. Den Landwirthen iſt das 
wahrlich bequem genug gemacht, da faſt in jeder Stadt, ja ſogar auf 
dem Lande ſchon, Agenten von den betr. Geſellſchaften angeſtellt find, 
und die Prämien ſtehen zu den moglichen Schäden in gar keinem Ver⸗ 
hältniß. — In der hieſigen Umgegend iſt die Wollſchur im vollſten Gange 
und wird namentlich die Wäſche heute vom ſchoͤnſten Wetter begünſtigt. 
In Folge der Sterblichkeit unter den Schafen im vorigen Jahre wird 
hier indeß im Allgemeinen an Wolle ein nicht unbedeutender Ausfall ſich 
herausſtellen. 

5 Bromberg, 3. Juni. [Reife Sr. Maj. des Kaiſers von 
Rußland.] Heute Vormittag um 101 Uhr trafen Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland, Alexander II., nebſt einem zahlreichen, glänzenden Gefolge 
von ruſſiſchen und preußiſchen Offizieren und hohen Civilbeamten mittelſt 
Extrazuges auf Seiner Rückkehr nach Petersburg auf dem hiefigen Bahn⸗ 
hofe ein. Daſelbſt halten ſich zur Begrüßung Sr. Maj. die Spitzen des 
hieſigen Militärs und der k. Regierung, namentlich Se. Exc. der General- 
lieutenant Fidler und der Regierungspräſident Frhr. v. Schleinitz, fo wie 
der k. Landrath, in Galauniform, außerdem aber das geſammte Eiſen⸗ 
bahnperſonal und eim zahlreiches Publikum aufgeſtellt. Der Kaiſer, wel» 
cher in dem Allerhöchſidemſelben bis Stettin entgegengeſandten Königs · 
wagen fuhr; ſtand bei der Ankunft auf dem Bahnhofe im Wagen auf, 
erwiderte die ihm gemachten Honneurs, indem er an die Mütze faßte und 
hoͤchſt freundlich mit dem Kopfe nickte, und richtete an die nächſtſtehenden 
Herren einige Fragen. Nachdem eine neue Maſchine vor den Zug gelegt 
war, was etwa 5 Minuten währte, ſetzte ſich der Zug nach Königsberg 
zu wieder in Bewegung. Das Empfangsgebaͤude war feſtlich mit preu⸗ 
ßiſchen Fahnen, Laubwerk und Kränzen geſchmückt. 
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8 Schneidemühl, 3. Juni. [Durchreiſe des Kaiſers von 
Rußland.] Heute früh 7 Uhr 50 Minuten traf Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland nebſt Begleitung mit einem Extrazuge von Berlin kommend 
hier ein, ſtieg im Empfangsgebäude ab und nahm daſelbſt das Frühſtück. 
Der Aufenthalt dauerte ungefähr eine Viertelſtunde. Das Bahnhofs, 
wie die übrigen zu demſelben gehörenden Gebäude waren mit Guirlan⸗ 
den und preußiſchen Fahnen geſchmuckt. Sowohl der Bahnhof als auch 
die nächſten Strecken nach rechts und links vom Bahnhofe waren durchs 
Militär ſtreng abgeſperrt und für's Publikum unzugänglich, was vielſeitig 
Unwillen und Murren verurſachte, denn es hatten ſich nur ſolche Zuſchauer 
eingefunden, die den als human geprieſenen Kaiſer gerne zu ſehen, und 
ihm auf dieſe Weiſe ihre Sympathien zu zeigen wünſchten. Dem Kaiſer 
ſchien dieſe ſtrenge Ausführung der getroffenen Anordnungen ſelbſt nicht 
zu gefallen, denn bei der Abfahrt ließ er nur langſam fahren, ſah fort 
während aus dem Fenſter und grüßte das entfernt ſtehende Publikum, 
welches ihm ein „Hurrah“ nachrief. 

AA Wiitkowo, den 1. Juni. [Gewitter; Selbſtmord; 
Lebensmittelpreiſe.] Nachdem die ganze Nacht hindurch ein orkan⸗ 
ähnlicher Sturm gewüthet hatte, thürmten ſich heute ungefähr gegen 3 Uhr 
dichte Gewitterwolken am Horizonte auf, welche ſich auch nicht lange 
darauf in zuckenden Blitzen und in den heftigften Schlägen entluden. 
Durch den gewaltigen Regen, welcher ſowohl während des Gewitters, 
als auch noch eine Zeit lang nachher in Strömen ſich ergoß, ſind die 
Felder und Gärten reichlich getränkt, manche tiefliegende Bodenſtrecken 
aber auch förmlich unter Waſſer geſetzt worden. — In dem Dorfe Nie⸗ 
chanowo hat am 29. v. Mis. ein ziemlich begüterter Wirth durch Er⸗ 
hängen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er hatte ſchon einige Tage 
vorher es verſucht, ſich auf dieſe Weiſe den Tod zu geben, war aber 
noch zeitig genug bei ſeinem Vorhaben endeckt und an der Ausführung 
deſſelben verhindert worden. Deſto beſſer gelang ihm der zweite Ver⸗ 
ſuch, den er Donnerſtag Nachmittag, als ſeine Leute alle gerade in der 
Kirche waren, an ſich ausführte. Sein jüngſtes Kind, etwa drei Jahre 
alt, war noch im Hauſe, und wie dies den Vater zappeln ſieht, läuft's 
weinend nach der Kirche und berichtet der Mutter, was es geſehen. 
Dieſe eilt entſetzt nach Haufe, kommt aber leider zu ſpät, da der Mann 
bereits zu leben aufgehört hatte. Man erzählt ſich, dieſer Wirth ſei im 
vorigen Jahre bei der Ausübung eines Vergehens an dem Eigenthum 
Anderer ertappt worden, und die Scham, welche er darob empfand, 
das einzige Motiv zu ſeinem Selbſtmorde geweſen. — Die Butter iſt 
hier bereits bedeutend billiger geworden, die Kartoffeln ſind aber noch 
immer ſchrecklich theuer. 


— 


(Eingeſandt.) 
Gotha, 1. Juni. In dieſen Tagen waren die Ausſchüſſe der hie⸗ 
figen Lebensverſicherungsbank zu der jährlichen Haupwerſamm⸗ 
lung hier zuſammengetteten, um der Bankverwaltung die Rechnung für 
das verfloſſene Jahr abzunehmen und dem darüber erſtatteten Rechen- 
ſchaftsberichte die nöthige Beſtätigung zu ertheilen. Aus dieſem demnächſt 
durch den Druck zu veröffentlichenden Bericht kann vorläufig mitgetheit 
werden, daß die Ergebniſſe der Bank im vorigen Jahre recht befriedigend 
waren und ſich beſonders durch einen reichen Zugang an neuen Verſi⸗ 
cherungen auszeichneten. Von 1749 auf eine Verſicherungsſumme von 
2,546,000 Thirn. gerichteten Anträgen fanden 1405 mit 2,032,600 Thlrn. 
Annahme. Durch dieſen beträchtlichen Zugang ſtieg nach Abzug des Ab⸗ 


gangs der Verſicherungsbeſtand für den Jahresſchluß auf 19363 Perſo⸗ 


nen mit 30,888,700 Thlr. Verſicherungsſumme. Die Einnahme war um 
52,220 Tlr. großer als 1854 und betrug 1,411,191 Thlr., worunter 
310,820 Thlr. für Zinſen von ausgeliehenen Kapitalien begriffen find. 
Der Zinsfuß, zu dem dieſe faſt ausſchließlich auf Hypotheken größerer 
Landgüter bewirkten Ausleihungen ſtehen, betrug im Durchſchnitt 44 pCt. 
Die neuen Ausleihungen wurden nicht unter 44 pCt., in der Mehrzahl 
zu 4), in einzelnen Fallen zu 44 und 5 pCt. gemacht. Da die Ausgabe 
für Sterbefälle, Dividenden u. ſ. w. ſich auf 1,012,171 Thlr. beſchränkte, 
ſo wuchſen 399,020 Thlr. dem Bankfonds zu und erhoben denſelben auf 
8,162,142 Thlr. Hierunter ſind 6,571,611 Thlr. für Reſerve (Werth 
der laufenden Policen am 31. Dez. 1855) und Prämienübertrag, und 
1,358,197 Thlr. als Beſtand des Sicherheitsfonds (Ueberſchüſſe) ent⸗ 
halten, welcher Beſtand in den nächſten 5 Jahren als Dividende an die 
Verſicherten zur Vertheilung kommt. Die im vorigen Jahre für 463 
zahlbare Sterbefälle zu leiſtende Ausgabe von 716,200 Thlr. war zwar 
um 35,065 Thlr. größer, als die Wahrſcheinlichkeitsrechnung erwarten 
ließ, (während im Jahre 1854 das umgekehrte Verhältniß ſtatt fand 
und 45,628 Thlr. für Sterbefallzahlungen weniger als die Erwartung 
ausgegeben wurden,) gleichwohl ſtellte ſich auch für voriges Jahr noch 
ein reiner Ueberſchuß von 286,554 Thlrn. mit Ausſicht auf eine derein⸗ 
ſtige Dividende für die Verſicherten von ca. 27 pt. heraus. Die Divi⸗ 
dende für 1856, aus dem ſehr günſtigen Jahre 1851 ſtammend, beträgt 
Durch dieſe hohen Dividen⸗ 


[Eingeſandt.] 5 
Auf die von dem Herrn Dr. Runge in Oranienburg in der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ Nr. 118 enthaltenen Annonce „Gift im Zucker“ (ſ. Nr. 
124 unſerer Ztg. D. Red.) fühle ich mich gedrungen zur Beruhigung des 


Publikums Nachſtehendes zu erwidern: 


Die Behauptung des Herrn Dr. Runge, daß das Ultramarin Gift 
ſei, wodurch das Publikum irre geführt und die Zuckerfabrikanten zu 
Giftmiſchern gemacht werden, iſt unrichlig und giebt zu erkennen, daß der⸗ 
ſelbe die Wirkung des Ultramarins auf den thierifchen Organismus nie 
geprüft hat, was bei einer derartigen Publikation eine, einem Chemiker 
um fo weniger zu verzeihende Unvorſichtigkeit zu nennen iſt. Dieſe ſchöͤne 
blaue Farbe wird bekanntlich aus reiner Thonerde, Schwefel, kohlenſau⸗ 
rem oder ſchwefelſaurem Natron, Kohlenſtaub, einer ſehr geringen Menge 
Eiſenvitriol und Kalk fabrizirt, wobei ſich allerdings Schwefelverbindun⸗ 
gen bilden, nämlich Schwefelnatrium, Schwefeleiſen, aber in äußerſt ge⸗ 
ringer Quantität, und deshalb, wenn eine Säure in wäſſeiger Löſung 
darauf gegoſſen wird, ſich etwas Schwefelwaſſerſtoffgas daraus ent⸗ 
wickelt, während die blaue Farbe verſchwindet. Dieſe höchſt unſchul⸗ 
dige Farbe wendet man ſchon ſeit vielen Jahren bei der Zuckerfa⸗ 
brifation an, um den Brotzuckern, welche einen mehr oder weniger ſtär⸗ 
keren gelblichen Schein zeigen dürften, ein angenehmes Anſehen zu geben; 
doch geſchieht dieſes in einem faſt homöopathiſchen Mengenver⸗ 
hältnip. Man ſetzt z. B. zu 25 Einr. Zucker zwei Quentchen Ultra⸗ 
marin, mithin kommen auf 100 Pfd. Zucker etwas über 45 Gran (ein 
Gran iſt der 60ſte Theil eines Quentchen). In Prozenten ausgedrückt, 
beträgt die Menge des Ultramarin, welches zugemiſcht wird, 77e bt. 
Auch verwendet man zu demſelben Zwecke in Waſſer gelöſten Indigo- 


Karmin, ebenfalls eine unſchuldige Farbe. — Herr Dr. Adolph 
Duflos, Profeſſor der Chemie an der Univerſität zu Breskau, ſchreiht 
darüber in feinem Werk „Die wichtigſten Lebensbedürfniſſe ze. 
Ultramarinblau, echter blauer Karmin, wird aus dem Laſurſtein 
(Lapis lazuli) gewonnen, oder auch künſtlich bereitet und beſteht aus 
Kieſelſäure, Thonerde und Natron. Das Färbende iſt, wie Elsner ge“ 
zeigt, Schwefeleiſen. Mit konzentrirter Salzſäure eine Weile digerirt, wird 
es unter Entwickelung einer geringen Menge Schwefelwaſſerſtoffs ent⸗ 


färbt und zum Theil aufgelöſt. Die mit Waſſer verdünnte Auflöſung iſt 


77 und wird durch Schwefelwaſſerſtoff nicht getrübt. Iſt nich! 
giftig! — ’ 

Um allen Ernſtes jeden Zweifel zu heben und fernere Worte über 
dieſen Gegenſtand zu ſparen, habe ich ſofort die Wirkung des Ultramarin 
aus der Fabrik des Herrn Dr. C. Leverkus in Wermelskirchen auf den 
thieriſchen Organismus der Art geprüft, daß ich 2 Quentchen Ultramarin, 
alſo fo viel wie z. B. auf 25 Entr. Zucker kommen, in ein Glas Zucker- 
waſſer einrührte und den mich bedienenden Arbeitsmann Baumert hier 
(als eine unparteiiſche Perſon) in Gegenwart meines Hausarztes, des 
Herrn Dr. Meyer hier, auf ein Mal austrinken ließ. Es zeigte ſich in⸗ 
different auf feinen. Organismus und hatte die Wirkung, daß ein Auf- 
ſtoßen mit dem Geruch nach Schwefelwaſſerſtoffgas erfolgte. 

Das Faklum wird durch nachſtehendes Aiteft des Herrn Dr. Meyer 
hier bekräftigt. Auch iſt mir nicht bekannt, daß einer unter den vielen Ar⸗ 
beitern in der Ultramarinfabrik des Hrn Dr. C. Leverkus in Wermelskir⸗ 
chen an einer Ultramarinvergiftung geſtorben, oder daß eine, in, 
einem mit blauen Ultramarintapeten verſehenen Zimmer ſchlafende Perſon 
an einer Ultramarinvergiftung erkrankt ſei. 

Wenn nicht durch derartige, verdächtigende, öffentliche Auslaſſungen 
des Publikum irre geführt würde, wobei der Herr Dr. F. F. Runge auf 
die naturwiſſenſchaftliche Unwiſſenheit eines Theils des Publikums ſpe⸗ 
kulirte, ſo müßte man dergleichen Verlautbarungen volfländig ignoriren. 

Stettin, den 26. Mai 1856. Dr. Guſtav Reich, 

vereideter gerichtlicher Chemiker. 

N 11 e fe gerichtlicher Ch | 

Nachdem ich mich von dem vollkommenen Geſundheitszuſtande des 
Arbeitsmann Baumert überzeugt hatte, wurden demſelben in meiner Ge⸗ 
genwart 2 Drachmen Ultramarin in einem Glaſe Zuckerwaſſer verabreicht, 
welche Gabe er auf ein Mal zu ſich nahm. Er verſpürte darauf in keiner 
Weiſe ein Unbehagen, weder Hebelfeit noch Druck oder Brennen in der 
Magengegend; nur gab er an, einige Mal ein Aufſtoßen wie nach fau⸗ 
len Eiern zu verſpüren, was von der Entwickelung von Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgas im Magen herrührte; doch war beim Ausathmen des Baumert 
Nichts von dieſem Geruche zu verſpüren. — Auch am folgenden Tage 
befand ſich der Baumert im beſten Geſundheitszuſtande und, war. feine 
Verdauung in keiner Weiſe beeinträchligt. 

Ich beſcheinige demgemäß, daß das Ultramarin, ſelbſt in größerer 
Gabe in den Magen gebracht, in keiner Weiſe nachtheilig auf den thieri⸗ 
ſchen Organismus einwirkt, und daß daſſelbe demgemäß zu dem menſch⸗ 
lichen Körper ſich vollſtändig indifferent verhält. 

Stettin, den 26. Mai 1856. Dr. Meyer. 


Zur Beruhigung. 
Herr Prof. Dr. Runge in Oranienburg hat in der erſten Bellage 
zu Nr. 118 der Voſſ. Zig. darauf hinweiſen zu muͤſſen geglaubt, wie, 
dadurch Gift in den Zucker gelangt, daß ihm, um ſeine weiße Farbe zu 
heben, durch einen Ultramarin⸗Zuſatz ein bläulicher Schein gegeben 
wird, ähnlich wie der Wäſche durch das Blauen derſelben. Wenn an⸗ 
zunehmen iſt, daß die Abſicht des Herrn ac. Runge bei feiner Veröffenl⸗ 
lichung keine andere als eine gemeinnützige geweſen, fo darf dieſes Zur 
geſtändniß doch nicht abhalten, im Intereſſe von Handel und Induſtrie 
und zur Beruhigung ängſtlicher Gemüther, insbeſondere der Frauenwelt, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Ultramarin keinesweges zu den Gif⸗ 
ten gehört, und daß ferner bei Beurtheilung des nachtheiligen Einfluſſes 
einer giftigen Subſtanz die von ihr in Anwendung kommende Quantität 
weſentlich mit in Betracht gezogen werden muß, da ſelbſt direkte Gifte, 
durch die Verdünnung, in welcher man ſich ihrer bedient, die Eigenſchaf⸗ 
ten eines gefährlichen Giftes verlieren, wovon unter Anderen das blau 
fauerhaltige Bittermandelöl, welches in manchen Liqueuren genoſſen wird, 
ein ſchlagendes Beiſpiel iſt. Abgeſehen davon, daß Ultramarin eine 
nicht giftige Farbe iſt, hat Herr ꝛc. Runge bei ſeiner Behauptung ſo⸗ 
nach außer Acht gelaſſen, daß der Ultramarinzuſatz zum Zucker ein ſo 
verſchwindend kleines Quantum ift, daß durch den Genuß von dergeſtalt 
bläulich gefärbtem Zucker Nachtheil für die Geſundheit in keiner Weiſe 
zu befürchten iſt, da man aus Erfahrung weiß, daß, ungeachtet der Ge⸗ 
brauch, dem Zucker beim Raffiniren einen bläulichen Schein zu geben, 
ſchon lange Zeit üblich iſt, auch nicht ein einziger Krankheitsfall durch 
Konſumtion von ſolchem Zucker bekannt geworden. 

Aus alle dieſem geht zur Genüge hervor, daß die angeregte Beſorg“ 
niß von einem mit Ultramarin bläulich gefärbtem Zucker in der That 
vollſtändig unbegründet iſt. Profeſſor Lindes. 


Angekommene Fremde. 
Bom 4. Juni. g l 


Die Guteb. v. Rofjutsfi aus Dliadtonez 


Wensky aus Berlin. 6 
E BERLIN. Gutéb. und Pr.-Lieutenant Bothe aus Oblalg⸗ 
Defonom, Huls aus Wojnowo; die Bölichermſir. Wendt und SA, 
rock aus Landsberg a. W.; Buchhalter Mebus aus Mur. Goslin un 
Outs pächter Sekowski aus Görka, pie 
HOTEL DE PARIS. Bürgermeiſter Schneider aus Kiſzkowo; , 
9— 85 K „ ee aus An Seredynski aus Ghociſzews“ 
v. Otocki aus Gogolewo und v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno. 
EICHBORN’S HOTEL. Aderbürger Hamann aus Sorttaimmierbeu® 
und Kaufmann Wolff aus Krotoſchin. f 
DREI LILIEN. Gutspächter Schalf aus Rogaſen. und 
KRU@S HOTEL. Gelreidebaͤndler Mauſchenberg aus Meudnißz 
Kaufmann Rompe aus Leinefelde. atis 
ee e Oekonom Stark aus Sieroskaw, log - St. Me 
r. 19. 
(Bellage· 


raln iſt der Export aller sub 2 genannten Thiergat⸗ 
berpflichtet 


129. Donnerſtag, | 


Bekanntmachung. . 

Die Rinderpeſt im Kreiſe Schrimm hercſcht in der 
Stadt Schrimm und den Ortſchaften Gay, Göra, 
Skrobaczmühle, Ludwigsdorf; ferner in Kraykowo und 
Miedzyborz. Sämmitliche Orte ſind ſtreng geſperrt. 

Um die weitere Verbreitung der Rinderpeſt möglichft 
zu verhüten, hat die unterzeichnete königl. Regierung 
außer der beſtehenden Sperre der inſizitten Orte die 
Absperrung eines Theils des Schrimmer Kreiſes durch 
einen zweilen weiteren Militärkordon angeordnet, wel⸗ 
cher den urſprünglichen und Hauptheerd der Krankheit, 
und zwar alle genannten Ortſchaften umfaßt, mit 
Ausnahme des entfernteren Kraykowo und Miedzyborz, 
welche letztere beiden Ortſchaften gleich beim Auftreten 
der Krankheit daſelbſt geſperrt wurden und geſperrt 
bleiben. 

Der weitere Kordon iſt durch die Ortſchaften Jaſz⸗ 
kowo, Ludwigs dorf, Boreczek, Manieczki, Krzyzanowo, 
Blociſzewo, Nochowo, Grzymyslaw, Pyſzaca und 
Leg gelegt, dergeſtalt, daß dieſe Orte innerhalb der 
Kordonlinie zu liegen kommen. 

Die Aenderung der Kordonlinie bleibt vorbehalten 
und tritt je nach Bedürfniß ein. 


Die ſpezielle Sperre der Stadt Schrimm und der 


inſizirten Orte auch gegen die übrigen innerhalb der 
Kordonlinie liegenden Ortſchaften bleibt unverändert 
beſtehen. Auch kommt die ſpezielle Sperre innerhalb 
des Kordons für die bisher verſchonten Orte zur Aus- 
führung, falls in denſelben die Rinderpeſt ausbrechen 
ſollte. 

Unter Hinweiſung auf die Amtsblatts⸗Bekannt⸗ 
machung der unterzeichneten königl. Regierung vom 


5. November 1855 — pag. 454 des Poſener Amis- | 


Br ür die übrigen innerhalb 
blattes pro 1855 — werden für die übrig 0 | Grasſchnittes 


der Kordonlinie liegenden, bisher nicht infizirten Ort⸗ 
ſchaften folgende Vorſchriften erlaſſen: 
1) Schweine, Ziegen und Federvieh ſind in den 


Stallungen zu behalten. Hunde und Katzen find an- 


zulegen, reſp. einzuſperren. j 

Rindvieh und Schafe können zwar innerhalb der 
Feldmark unter Aufſicht von Hirten zur Weide ge⸗ 
trieben werden; jedoch dürfen die Hirten mit dem 
Weidevieh die Feldmarksgrenzen nicht überſchreiten. 

2) Der Verkehr zwiſchen den Ortſchaften mit Horn⸗ 
vieh, Schafen, Schweinen, Ziegen, Federvieh, Hunden, 
Katzen, ferner mit giftfangenden Sachen, namentlich 
rohen Häuten, Hörnern, Talg, Rindfleiſch, Dünger, 
unbearbeiteter Wolle, Stallgerälhſchaften, insbeſondere 
Sutterfäcten mit oder ohne Futter, Stroh und Rauch⸗ 
futter, alſo auch mit Heu, Kleeheu, Häckſel, ift unter⸗ 
ſagt. . 

Ausgenommen hiervon iſt 


a) der Transport des innerhalb des Kordons zu 


ſchlachtenden Viehes, welches vom Fleiſcher, der 
ſich durch einen Legitimationsſchein des Land— 
raths oder Diſtriktskommiſſarius zu legitimiren 
hat, auf dem nächſten Wege vom Ankaufs⸗ zum 
Orte, wo es geſchlachtet werden ſoll, zu führen iſt; 

b) der Transport von Futter von einem nicht in⸗ 
firten Orte aus, ſofern dem Ankäufer in Folge 
ſeines Bedürfniſſes ein Etlaubnißſchein zum 
Transport vom Kreis-Landrath ertheilt worden 
iſt, durch welchen er ſich zu legitimiren hat. 
Selbſtredend darf der Transport nicht mit Och⸗ 
ſengeſpannen geſchehen. 

3) Aus dem durch den Kordon abgeſperrten Ter- 


lungen und Gegenſtände unbedingt unterſagt. Jeder⸗ 
mann hat beim Austritt aus der Kordonlinie der hier- 
auf bezüglichen Reviſton ſich zu unterwerfen. N 
4) Wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwider 
handelt, hat die im F. 307 des Strafgeſetzbuches vom 
J. April 1851 bis zu zweijährigem Gefängniß an- 
gedrohte Strafe zu gewärtigen. \ 
Jedermann hat dem zur Poſtenchaine kommandirten 
Militär Folge zu leiſten, und machen wir darauf auf 
merkſam, daß die Militärpoften ſich noͤthigenfalls durch 
ebrauch — Schußwaffe Gehorſam zu verſchaffen 
nd. 
Poſen, den 4. Juni 1856. 
Königliche Reglexung, Abih. des Innern. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Lehrerg an der Hiefigen katholi⸗ 
(hen Schule mit einem Gehalte von 240 Thlr. if 
dakant und ſoll bald wieder beſetzt werden. Als Ne- 
| en funktion ift damit der, ein Einkommen von 30 bis 


— — ——— — 


3 Thlr. gewährende Dienſt eines Organiſten bei der 
Leſgen katholiſchen Filialgemeinde verbunden, deſſen 


erleihung dem Kirchen-Kollegio zuſteht. 


iejenigen, welche geneigt und befähigt find, dieſe 


elle zu übernehmen, werden aufgefordert, ſich unter 
ſülteichung ihrer Zeugniſſe über Qualifikation und 
iche Führung binnen 3 Wochen bei uns zu melden. 
Wanſchenswerth ift zugleich die Fähigkeit, auch in 
polen Sprache Unterricht zu ertheilen. 
Kawicz, den 28. Mai 1856. 
Der Magiſtrat. 


au Bekanntmachung. 
wellen Johanni d. J. ab bis Johanni 1859 ſollen 
deen im Landſchaftsgebäude verpachtet werden 
das Gut Bro niſzewic e, Kreis Pleſchen, im 
2) darwime den 19. Juni d. 93. u 
as Gut Boczkow I. und II., Kreis Adel- 
Rau, im Termine den 20. Juni d. J., 


el 


Beilage zur poscnet Zeitung. 


Inſerale u 
3) 


das Gut Gogolewo, Kreis Schrimm, im 
Termine den 21. Juni d. J., 5 
das Gut Dziadkowo, Kreis Gneſen, im 
Termine den 23. Juni d. J., 
5) das Gut Pudlifzfi, Kreis Kröben, im Ter- 
mine den 24. Juni d. J., 
6) das Gut Kokoſzki, Kreis Kröben, im Ter- 
mine den 24. Juni d. J., 
jedes Mal von 4 Uhr Nachmittags ab. 

Jeder Lizitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſeines 
Gebotes eine Kaution von 500 Thlrn. zu erlegen und 
erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpach⸗ 
tungsbedingungen nachzukommen im Stande iſt. — 


— 


eingeſehen werden. 
Poſen, den 14. Moi 1856. 
Provinzial-Fandfhafts-Direktion. 
Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf von Klafter⸗ 
holz aus den Schutzbezirken Moſchin, Rogalinek 


und Börfen-Nachrichten. 


zahlung von 14,000 Thlrn. zu kaufen. Das Nähere 
Die Pachtbedingungen können in unſerer-Regiſtratur 


und Krahkowo in der Oberförſterel Moſch in ſteht 


Termin auf 
den 13. Juni e. 


Vormittags 9 Uhr 
im Forſtkaſſen⸗ 


Lokal zu Moſchin und 


ſzyſzek 

am 24. Juni c. Vormittags 8 Uhr 

im Forſthauſe zu Brzednia an, wozu Käufer hier- 
durch eingeladen werden. 

Forſthaus Ludwigs berg, den 28. Mai 1856. 

Der königliche Oberförſter Schultz. 
Bekanntmachung. 

Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung des erſten 
in den Wiefen der Oberförfterei Mo— 
ſchin ſtehen folgende Termine an: 

I. Im Schutzbezirk Grzybno 
am 20. Juni c. Vormittags 8 Uhr. 
II. Im Schutzbezirk Lulſenhain 
am 21. Juni c. Vormitta 
III. Im Schutzbezirk Kraykowe 
am 23. Juni c. Vormittags 8 Uhr. 
IV. Im Schutzbezirk Brzednia 
am 24. Jun c. Nachmittags A Uhr. 
V. In den Zbecher Wieſen s 
am 25. Juni e. Vormittags 9 Uhr. 


98 8 Uhr. 


Der Verſammlungsort der Pachtluſtigen ift ad J. 


bis IV. in den betreffenden Forſt⸗Etabliſſements, 


a „ am Hügel Nr. 1. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 29. Mai 1856. 
Der königliche Oberförſter Schul 6. 


8 ＋ 1 
Große Möbel⸗Auktion. 
Donnerſtag den 5. und Freitag den 
6. Juni e. Vormittags von 9 und Nach- 
mittags von 2 Uhr ab werde ich im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Saale (Eichborns Hotel am Käm⸗ 
mereiplatz) 


ein ſehr reichhaltiges Mobiliar, 
beſtehend aus gut erhaltenen Mahagoni⸗ 
und Birken⸗ Möbeln, 
als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, Kom— 
moden, Waſchtiſche, Bettſtellen mit Roß⸗ 
haarmatratzen, Trumeaux, Goldrahmen— 
ſpiegel, Kronleuchter, Betten, Gardinen, 
Rouleaux, Teppiche, Schreibſekretäre, 
Glasſachen und Porzellan, | 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern. | 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wegen Verpachtung meines Gutes Hertzberg 
werde ich daſelbſt am 25., 26. und 27. Juni Vok⸗ 


ich dem geehrten Publikum mit dem Zu⸗ 


mittags 9 Uhr mein ſaͤmmtliches lebendes und todtes 
Inventarſum öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baate Bezahlung verſteigern laſſen; und gehö- 
ren dazu 650 Schafe und Lämmer, 30 Pferde, wobei 
edle Stuten und ein Hengſt, 15 Füllen, 18 Kühe ol- 
denburger und Riederunger Race, 19 Ochſen, 3 Stamm 
ochſen, 31 Stück Jungvieh echt holländiſcher und olden⸗ 
burger Race, aus dem Viehſtamme des Herrn Nie 
mann auf Cunow bei Stettin, engliſche und ge- 
wöhnliche Zuchtſchweine, Federvieh aller Galtungen. 
Bei dem todten Inventarium, wozu eine Drefch- und 
Häckſelmaſchine gehören, kommen auch mehrere Kutſch— 
wagen, Kabriolets und nicht mehr nothwendige Poſt- 
wagen zur Verſteigerung. 

Hertzberg bei Exin, 2. Juni 1856. 
. Graf Itzenplitz 

Am 30. Juni Vormittags 9 Uhr werde ich mein 
ſämmtliches Mobiliar und Wirthſchaftsgeraͤth in mei⸗ 
nem Haufe öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern laſſen, wozu Kauf 
luſtige einlade. 

Hertzberg bei Erin, den 3. Juni 1856. 
fi I Graf Ipenpliß. 
FP SR FR RR ER RE 
2 u Ein im Pleſchener Kreiſe bele⸗ 2 

genes Rittergut mit vollſtändigem 22 
und kompletten Zubehör iſt aus freier Hand zu 
Näheres ertheilt ; 


Sehen 


mn Fe in Verbindung mit einer ſtreng geordneten Lebensweiſe, ſorgfälliger Diät, 
für die Schutzbezirke Brzed nia, Dolzig und Mo- 


5. Juni 1856. 


Mühlen ⸗Verkauf. e 

Eine maſſiv erbaute oberſchlächtige zinsfreie Waſſer⸗ 
mühle, zu jeder beliebigen Fabrikanlage geeignet, be⸗ 
ſtehend aus 2 Mahlgängen mit Cylinder, einem Spiß-, 
Hirſe⸗ und Stampfgang, mit einem Areal von 157 
Morgen Magdeb. vorzüglichem Roggenboden, inkluſive 
14 Morg. zweiſchnittiger Wieſen, von Poſen 3 Mel⸗ 
len entfernt, dicht bei dem Städtchen Stenſzewo an 
der Poſen⸗Breslauer Chauſſee belegen, mit einem maſ⸗ 
fiven Wohnhauſe und vollſtändigen Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, lebendem und todten Invenlarium, mit ausge⸗ 
zeichneten Saaten, iſt aus freier Hand mit einer An- 


Für ſyphilitiſche Krankh., Harn- und @e- 
ſchlechts l. und Hautübel bin ich täglich zu ſprechen 
früh von 6 bis 10, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 

Dr. August Löwenstein, 

Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


Geſchafts⸗Gröſfuung 
Mit dem heutigen Tage habe ich Kloſterſtraße vis- 
a-vis der Louifen-Schule, ein Mehl-Geſchäft! (eigener 
Fabrikation) eröffnet, und werden daſelbſt alle Sor⸗ 
ten Mehle zu jedem beliebigen Quantum zu haben 
fein. Es wird mein Beſtreben fein, bei foliden Prei; 
auf frankirte Anfragen beim Beſſtzer. ſen ftets gute Waare * halten. 
Wytobel Arenen den 29. Mal 1856. Poſen, den 2. Juni 1856. > 
Berndt, Müllermeiſter. Auguſt Hoffmann. 
PR 5 FN er 
Das orthopädiſche Inſtitut des Direktor Krüger zu Berlin, 
Chauſſeeſtraße Nr. 38. anne 
Kranken, die an Verkrümmungen des Rückens und der Glieder leiden, empfehle ich mein ſeit 22 Jah- 
ren von mir geleitetes Juſtitut, welches durch feine Räumlichkeiten und Einrichtungen zu den größten Anſtalten 


Deulſchlands gehört und alles vereinigt, was zur Heilung erforderlich iſt. Das von mir beobachtete rationelle 


Heilverfahren, geſtützt auf 22jährige Erfahrung und von den größten ärztlichen Autoritäten Berlins gebilligt, 
verſchiedenartigen Bädern und ent 
ſprechenden Bewegungen, geht darauf aus, die Grundurſachen des Leidens auszuſcheiden, die in den meiſten 
Faͤllen Skrophela, engliſche Krankheit, fehlerhafte Miſchung der Säfte und Mangel an gutem Blute ſind, und 
eine Kräftigung des Körpers hervorzurufen, ohne welche eine Heilung unmöglich iſt, die aber durch einfeitige 
Behandlung, wie bloßes Turnen, Strecken, Hängen, Beugungen u. ſ. w., nicht erreicht wird; vielmehr ver⸗ 
größern dieſe Uebungen das Leiden, wenn fie zur Unzeit oder ohne die größte Umſicht angewandt werden, eine 
Klage, mit der die woͤchentlich eingehenden Briefe der Eltern beginnen, die mich um Rath fragen. Mehrfachen 
Aufforderungen nachkommend, werde ich im Laufe des Sommers, ſobald meine ſehr in Anſpruch genommene 
Zeit es erlaubt, nach Poſen kommen und bei dieſer Gelegenheit zugleich in einem Vortrage meine in 22jäh⸗ 
riger Thätigkeit erworbenen Erfahrungen mitiheilen und namentlich zeigen, daß bei orthopädiſchen Kuren die 
Gymnaſtik allein angewandt eher Schaden als Nutzen bringt. Sehr erfreulich wird es mir ſein, bei dieſer 
Veranlaſſung die früheren Zöglinge meiner Anſtalt wiederzuſehen, die in bedeutender Anzahl aus der Provinz 
Poſen zu mir gekommen ſind. 


Fuͤr die Richtigkeit meiner Behandlungsweiſe geben die vielen gluͤcklichen Heilungen Zeugniß, die ich 


erzielt habe, fo wie das blühende Ausſehen derer, die ſich in der Behandlung befinden. Zu Beſprechungen bin 
ich zu jeder Stunde im Juſtitut anzutreffen. 


Der Direktor Krüger. 


Die neueſten Sommerhüte, Hauben, Goiffuren ꝛc. 
empfiehlt zum bevorſtehenden Wollmarkt zu ſoliden 


Preiſen 


— . h — —¼ — — — — 
Dementen 
Mein neu eingerichtetes 


Hoötel garni 


babe ich am heutigen Tage in meinem Hauſe ) die Purp-, und Modewoaren- Handlung , 
Galte Poſt⸗ und Friedrichsſtraßen⸗ J Auguste Levysohn geb. Falk Fabian, 
Ecke Nr. 53 eröffnet und empfehle ich 4 Sapiehaplatz Nr. 15. 


gebenſt. 
Bromberg, den 25. Mai 1856. 
J. Bio. 
er 
Echt engl. Watent: Portland:Cement 
unter Garantie und Stettiner Portland— 
Cement offerirt billigſt 


Rudolph Kabsüber, 
Spediteur, gr. Gerberſtr. 18. 


Friſcher Rüdersdorfer Steinkalt iſt auch 
jetzt, da die Stadt wegen der Rinderpeſt 
geſperrt iſt, ſtets bei mir zu haben, was 


h e geehrten Reiſenden hierdurch ganz er⸗ 3 9 Schoͤnſte Meffinaer C itronen in 
3 Kiſten wie auch hundertweiſe und ein⸗ 
zeln, und ſchoͤne große Apfelfinen offerirt zu biligen 
Preiſen Michaelis Heiser, 
3 Hotel de Rome. 
Friſche Stent. Hechte und Barſe Donn 
Abend 6 Uhr bei 1 7 . 


Kletſchoff, Sapiehapl. 7 C. d. Mühle). 


Donnerſtag früh 9 Uhr empfange per Eilgut frische 
Stettiner Hechte. Wwe. J. Kora ch. Wiener 2 


. 


ſatz bekannt mache, daß ich den Kalk mit 
meinem Geſpann bis zum Kordon beſorge, 
von wo derſelbe in Empfang zu nehmen iſt. 
Schrimm, den 27. Mai 1856. 
Friedrich Boldin. 


Kleine Gerſte zur Saat 


Feinſtes Provencer⸗Oel 
e , G, Bielefeld, Men r; 
8 Wirklich neue Malſes- Heringe 
vorzüglicher Qualität offerirt billigſt 
Michaelis Heiser 
ER Hötel de Röme. a 
Ganz friſche Mecklenb. Tafel⸗Butter empfing 
wiederum a 8 und 9 Sgr. pro Pfund 
Ba letschoff, Sapiehaplatz 7 (. d. Mühle). 


empfiehlt FeRαν⁰jœν⁰EðjÜ:² Marcus, E ee. nn En 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen-Ecke Ne. 91. a Kartoffelmehl N N 
Amerikaniſchen Gust B N ‘ 
Rieſen⸗Mais, der Bielefeld, waste er. 
8 „ Blaue Pell⸗Kartoffeln, 


gut, groß und ſchön, von reinem Geſchmack, verkauft 

den Scheffel a 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. en gros wie 

en detail S. Gutmacher, 
Krämerſtraße, neben Bichborn’s Hötel. 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren, 
dauerhaft nach dem neueſten Geſchmack gearbei⸗ 
tet, empfiehlt in großer Auswahl zu den bil- 
ligſten Preiſen Meiſch, Bergſtr. 4. 
Echtes Wollwaſchmittel 
Rudolph Rabsiüber, 
Spediteur in Poſen. 


Für die Herren Deftillatenre und Rum⸗ 
Fabrikanten! 
Extra feine, aromreiche engliſche Rum ⸗Eſſenz zum 
Preiſe von 15 Thlr. pro } Fl. offerire ich — . 
Jacob Löwinſohn in Berlin. 


Von obigem Artikel halten wir ſtets Lager und 
empfehlen ſolchen in Originalflaſchen a 12 Thlr. 
L. Kaskel & J. Munk. 


— —— — — — 
C. Simon's berühmſe Mixtur 
gegen Hühneraugen und Warzen 
iſt wieder zu haben bei J. Ahgekl, 
Breslauerſtr. Nr. 34, und R. Suter, 
Waſſerſtr. 22/23 in Poſen. 


weißen Pferdezahn⸗Mais, 
Herde nn Mais, 
üddeutſchen Mais und 


echt peruaniſchen Guano 


vom hieſigen Lager der Herren J. F. Poppe & Comp. 
in Berlin, empfiehlt in friſcher Waare 
Rudoiph Rabsilber, Spediteur, 
1. große Gerberſtraße Nr. 18. 295 
Naps⸗ und Leinkuchen empfiehlt zu er— 
mäßigten Preiſen Heymann Marcus, 
Markt⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke Nr. 91. 


er Börde aus Klein⸗Sokolniki wer⸗ 
den am diesjährigen Wollmarkte im Hotel 
du Nord zum Verkauf ausgeſtellt. 
Großer ER 
le Pierde - Berkanf, 
Am 8. Juni c. werden mir 40 dem 2, Landwehr⸗ 
Huſaren-Regiment geſtellte Pferde zurückgegeben, die 
ich am gedachten Tage in Poſen, Mühlenſtraße 
Nr. 20 im Hauſe des Baron v. Winterfeld zum | — 
Verkauf ſtelle. 

Vorbenannte Pferde empfehle ich als gute Reit⸗ 
und Zugpferde und werde beim Verkauf derſelben die 
billigſten Preiſe ſtellen. 

g S. A. Joske aus Birnbaum. 


bei 


DI 


Graben Nr. 4 find neue Ziegel zu verkaufen. 


In der Trzeieliner Forſt bei Stenſzewo 
habe ich gegen 200 Klaſtern Stubbenholz ſtehen, die 
bis zum 20. Juli abgefahren werden müfjen, Die 
Klafter koſtet 1 Thlr. 10 Sgr. und geſchieht der Ver⸗ 
kauf alltäglich. S. Warſchauer. 


Eichen⸗Kloben⸗ und Knüppel⸗Klafterholz, ſo wie auch 
Kiefern-Klobenholz wird im Wojnowoer Walde 
bei Mur.⸗Goslin ſäglich durch den Förfter Mi- 
chal Przybylski verkauft. 

Zu Wollniederlagen —% 
ſind geräumige Keller zu haben. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Woll⸗ Niederlage. 


In meinem Hauſe Wilhelmsplatz 
Nr. 4, neben Hötel du Nord, können 
zum bevorſtehenden Wollmarkte tau⸗ 
ſend Zentner Wolle unter einem Zelte 
gelagert werden. Das Nähere in 
meiner Wohnung Wilhelmsplatz 14, 


J | im Haufe des Hrn. v. Kaczkowski. 
| 


Leopold Katt. 


6 


Markt 47 iſt im 1. Stock eine Stube nach 
vorn mit auch ohne Möbel, wie auch ein Saal zur 
Wollniederlage zu vermiethen. 


Vom 1. Juli c. ab ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu vermiethen: Breslauerſtraße Nr. 19 im 2. Stock 
zwei Wohnungen von je drei Stuben, Küche, Keller. 
Das Nähere beim Hausknecht Müller, Schützenſtr. 1. 


Breslauerſtraße Nr. 38 im erſten Stock iſt während 
des Wollmarktes ein großes elegantes Zimmer mit 
einem anſtoßenden kleineren zu vermiethen, welches 
Logis ſich für eine Familie oder auch für mehrere Her- 
ren eignet. 


TD dr r e T N N 


Waſſerſtraße Nr. 17 beim Wirih iind zum bevorſtehenden Poſener Wollmarkt Remiſe und ſehr große Hofräume billigſt zu vermiethen. 
Ferner find Breslauerſtraße Nr. 7 die Räume eines leerſtehenden Material -Gefchäjts zu vermiethen. Nachricht bei 


Hrugy $ Huabricius. 


Ein im Polizeifache geübter, beider Landesſprachen 
mächtiger Bureaugehülfe findet vom 1. Juli c. ab bei 
dem Diſtrikisamte zu Schmiegel gegen ein monat- 
liches Gehalt bis zu 15 Thalern ein Unterkommen. 
Bewerber haben ſich perſoͤnlich oder durch frankirte 
Briefe unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe bei dem Bür— 
germeiſter Knopff in Schmiegel zu melden. 

Eine geübte Putzarbeilerin findet in einer großen 
Provinzialſtadt ein ſehr vortheilhaftes Engagement. — 
Adreſſen werden unter Chiffre D. V. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. k 

Ein thätiger Wirthſchaftsbeamter, der deutſch und 
polniſch ſpricht, findet zu Johanni ein Unterkommen 
mit circa 80 Thlen. Gehalt durch die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts-Inſpektor, der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, welcher 
ſelbſtſtändig in renommirten Wirihſchaften Güter be— 
wirihſchaftet hat und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
ſucht von Johannis e. im In- oder Auslande eine 
dauernde Stelle. Adreſſen, unter Angabe näherer Be— 
dingungen, werden franko sub H. K. Poſen poste 
restante erbeten. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts-Beamier, welcher 
mehrere Jahre auf großen Gütern als Juſpektor kon— 
ditionirt und Zeugniſſe feiner Kenntniſſe und vorzüg⸗ 
lichen Brauchbarkeit vorlegen kann, ſucht als Inſpek— 
tor zum 1. Juli d. J. eine Stellung. ; 

Frankirte Adreſſen unter Z. nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung an. K 

Ein Wirihſchaftsbeamter, in den beſten Jahren, 


So eben iſt erſchienen und in der E. S. Mittler⸗ 
[hen Buchhandlung (A. E. Döpner) zu haben: 
Heine, H., Reiſe um die Erde nach Japan. 1. Bd. 

3 Thlr. i 
Zſchokke, H., Novellen und Dichtungen. 1. Heft. 
— — 


Heute früh um 7 Uhr eniſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden an Unterleibsentzündung uns 
ſere innig geliebte Gattin und Mutter, Bertha 
geb. Müller. Tief betrauern ſie, um ſtille 
Theilnahme bittend, 


die Hinterbliebenen. 
C. F. Binder und 5 unmündige Kinder. 
Poſen, den 4. Juni 1856. 
Die Beerdigung findet Freitag den 6. d. 
Abends um 6 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Mainz: Frl. A. v. Herwarth mit 
Hrn, Lieur. A. b. Kamele; Hermsdorf bei Hainau: Frl. 
V. v. Zedlitz⸗Neukirch mit Hrn. Landrath A. v. Klüßzow. 

Verbindungen. Halberſtadt: Hr. Negierungs⸗ 
Aſſeſſor O. Holfelder mit Frl. A. Cuny; Forſthaus Zinna 
bei Züterbog: Fräul, D. Simon mit Hrn. Foͤrſter Krüger. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptmann A. 
b. Sydow in Warſin bei Stargard, Hrn. Paſtor J. 
Diewitz zu Labbuhn in Pommern; eine Tochter dem Hrn. 
Lieut. M. v. Wolff in Koblenz, Fru. F. W. Frhrn. bon 
dem Busſche Keſſel in Haus Linſchoten bei Utrecht, Hrn. 
Paſtor Maske in Barfußdorf. 8 

Todesfälle Herzoglich Sachſen-Altenb. Haupt⸗ 
mann, Kammerherr N. J. K. b. Briefen in Altenburg, 


Bahnhof. 
Donnerſtag den 5. Juni 1856 
Großes Garten⸗Konzert 
ausgeführt vom Muſikkorps des koͤnigl. 10. Infanterie⸗ 
Regiments unter Direktion des Kapellmeiſters Herrn 

G. Heinsdorff. . 
Anfang 5 Uhr. Entrée A Perſon 24 Sgr. 
Groß. 


Enubers Maſſee⸗Harlen. 


Donnerſtag den 5. Juni 


Großes Garten⸗Konzert, 
vom Muſikkorps des koͤnigl. 2. (Leib) Huſaren-Regts., 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Zikoff. 

Entrée 23 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Tamber. 

Donnerſtag den 5. d. Mts. findet beim Schießver⸗ 
ein in Schilling ein Preisſchießen flatt; daſſelbe be» 
ginnt Morgens 8 Uhr und dauert bis Abends 7 Uhr; 
das Loos, 6 Schuß, koſtet 73 Sgr.; J der ausge⸗ 
ſchoſſenen Looſe gewinnt. g 

Auch Nichtmitgliedern des Vereins iſt die Theilnah— 
me geſtattet. 

Der Schieß verein im Schilling. 
?Du2ꝛ—2«ꝛ/k ę„—œ—œ— ——— —— —— —- 4 — —— — 
Poſener Markt⸗Pericht vom 4. Juni. 


is 


Won 


65! Rt. Gd., p., Juli⸗Auguſt 621 Rt. bez., 624 del. 
| 


v 


Produkten» Börse. | 


Berlin, 3. Juni. 
283. Thermometer: 22 0 
we n A 
oggen zu Anfang loco etwas beachtet ü 
5 W 2 it., Phi, Pfd. 80 5 5. 2030 fl. 
able, dann auf alle Sichten i 10 
uud Jau folrßenk, ’ ch m Werthe nachgeben 
— unverandert. 
Haſer zu niedrigeren Preiſen verkauft. 
Müboöl ſebr feſt, bei lebhaften Umfägen p. Herbſt. 
Spiritus bei matter Stimmung billiger verkauft. 
Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—104 Nr, 
hochb. u. weiß 102—1 18 Rt., untergeordnet 80— 90 . 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 74 — 1. 
Juni 731 — 714 Mt. bez. u. 25 71 Ni. Gd. no 
Juli 671 —654 Rt. bez. u. Gd., 66 Nt. Br., 
uguft 63 61 — 61} Rt. Br., 61 Mt. Gd., Septbr.- 
Oktbr. 573—57 Rt. bez. u. Br., 564 Rt. Gd. 
Gerſte, große loco 52—56 Rt. 
Hafer loco nach Qual. 34—37 Rt., 
b. 25 Schffl. bez., 52 Pfd. 353 Rt. 
Erbſen, Kochwaare 72—82 Rt. 
a 70 Rt. 
öl loco 15 Rt. bez. u. Gd., 151 Rt. Br., p. 
Juni 151 ft. Br., 15 Nt. Gd., p. Fun Jul 11 alt 
ar 15 Rt. Go., p. Juli - Auguſt 154 Nt. Br., p. 
uguſt⸗Septbr. 15 Rt. r., p. Septbr.⸗Oltbr. 143, —3 
Rt. bez., 143 Rt. Br., 14 N. Gd. rd 
einst loco 127 Rt. Br., Lieferung 122 Nt 
Hanföl 85 134 Rt. Br., Maserung 13} Ni. Ur. 
Spiritus loco ohne Faß 323 Mt. bez. 1322—3. 
At. bez u. Gd., 321 fu Br., Sung aan me 
Mt. bez, 32 Mt. Br. 317 Mt. Gb, Jult⸗Auguft 324— 
32 Mt. ber. u. Br. 317 N. Gd., Nuguſt⸗ Septbr. 321 
Ni. bez., 32 Nt. Br. u. Gd. (odw. Hdöl. 


Wind: Südweſt. Barometer: 
+. Witterung: ſehr warm. 


50 Pfd 343 Mt. 
p. 25 S0 fl. de 


Stettin, 3. Juni. Sehr w 
Wind: SW. Temberdtir: 7 21 1 . N 
Weizen matter, 88—89 Pfd. gelber p. Juni- Jul! 
1014, 101, 100 Rt. bez. u. 1 . 
Noggen niedriger eröffnend, ſchließt 
ſtern 60 Wſpl. daͤniſch. n 
8384 Pfd. daͤniſch. 


b. 82 Pfd. 734 Mt. b rar 
g 5 . bez., heute 
N . 82 Pfd. 744 Nit bez., = ich» 
tere Waare p. 82 Pfd. 73 Rt. bez., ſchwererer p. 82 
Pfd. 75 Rt. bez., 82 Pfd. effekt. 74 a 744 Rt. bez., 
Si- 82 Pfd. 74 Rt. bez, de Pfd. p. Juni 70 Mt. 
bez. u. Br., p. Juni⸗Juli 65 a 654 Nt. bez. u. Br., 


Br., p. Auguſt⸗Seßtbr. 60 Mt. Br., p. Septbr.⸗ 3 
57 Ni., in einem Falle 574 Rt. I 280 Fr . 
HGerſte, ſchwere daͤniſche p. 75 Pfd. 57 Mt. bez. 
ommerfche 57; 574 Mt. b 25 fd. 5 n 

Hafer matter, loco ſächſiſcher 334 Rt., Emdener 39 a 
394 Rt. p. 52 Pfd. bez., p. Junk Jult 50 — 52 Pfd. 
ohne Benennung 374 Rt. Br. 4 

Erbſen, kleine Koch- 80 Rt. bez. 


1 r b. 87 Ui ndr. Roggen vom Boden 


Rüböl ſtill, loco 147 Rt. mit Faß kez., p. Septbr. 


verheirathet, der deutſchen und polniſchen Sprache Sr. Haudralh a. O. Morig v. Prittwis-Gaffron in Heu⸗ Ahle Gar Rifrhtr Far n 
mächtig, ſucht von Johanni d. J. ab eine felbitftän- | nersdorf, Frl. C v. Kalgele in Naugard, Hr. Kommer | Tem. enen. b. Sch l. n Tg. =I Oktbr. 14 Rt. bez., Br. u. Gd. f 
dige Stellung bei foliden Anſprüchen. Derſelbe iſt | zienrath NL. Klemme in Berlin, ein Sohn des Hrn. Pas Sitte felgen. x Pas a 141451 3/20 — Spiritus etwas feſter ſchließend, loco an Produzen⸗ 
nöthigenfalls erbötig, nach Umſtänden eine Kaution ſtor E. Steffann und Hrn. Poltzei-Oberſt Papfe in Berlin. | Ordinairer Weiſen .. — - | ten 11 g ohne Faß bez., ohne Faß 11 3 bez, mit Faß 
bis Tauſend Thaler zu deponiren, und iſt Näheres in 1 —— 5 SER = | Roggen, ſchwerer Sorte ... .] 3 10 — 315 — | 114 8 bez. u. ©d., p. Juni 114 5 bez. u. Gd., p. Juni⸗ 
der Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. Sommer⸗Theater in Poſen Roggen, leichtere Sorte.. 3 — — 3 5— Ja 114 bez, u. Gd. „p. Juli» August do., p. Anguſt⸗ 
— . —— . (Hildebrandt's Garten). Große Gerte. ——1— — | — Septbr. 114 ©b., p. Septbör.⸗Oktbr. 113 9 Br. u. Gd. 
Ein anſtändiges junges Madchen, im Schneidern 5 Male: 17 K Kleine Gerte „„ „b Leinöl loco incl Faß 123 Rt. Br., p. Juni - Juli 
geübt, ſucht jetzt bald, oder von Johanni ab eine en Zum erſten ale: Die Lebens⸗ Hafer. e. . . 120 — 2 — — 12%, Mt. bez., p. Juli⸗Auguſt 124 Nt. b je 
Stelle zur Unterſtützung der Hausfrau auf dem Lande. müden. Luſtſplel in 5 Aufzügen von Raupach. Locherbſ en. S u Te Neis, Arracan loco 55 a 53 Rt. tranſ. nach Qual. 
Näheres zu erfragen St. Martin Nr. 16. Freitag: keine Vorſtellung. a Nude • 353565655 1/71) | bez., auf Lieferung 5 Rt. tranf. 151 
.. Sonnabend: Die Schweſtern. Luſiſpiel in | Fartvffenn . nan Schlagleinſamen 583 Nt. bez. (Oftfee- gig.) 
In der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung A 9 8 e ee e. Euer. du abe 8 gr. T 120 — 1135| — 1 
5 : N . : 2 „Rother Klee, d. Etr. zu e 
(A. E. 175 16 iſt et- N Genrebild mit Geſang und Tanz in 1 Akt von Emil Wen . 75 Pf Een SIE Wollbericht. 
2 Pohl. Zwiſchen dem erften und zweiten Stücke: | Neu, der Etr. zu d.. „ 276 1) — | — Breslau, 3. Mai. Obgleich der Markt erit am 
Preußiſ her eſetz 5 D ex. Tänze, ausgeführt von Frl. Vernardelli. Snoh, d. Schock zu 12 25 10 —— 1 | — | — | 4. küaft. Mt. beginnt, fo haben ſich doch kereilh eine 
Ein authentiſcher Abdruck der in der Geſetzſammlung Wunde 2 f ira 5 Ruübol, der Etr. zu 110 PfDb.— — [ | = | Menge einbeimiſche und auswärtige Käufer eingefunden, 
für die königlichen preußiſchen Staaten von 1806 bis 3 a Gehn. ru Schwie⸗ en 6 700 . | Ba 21 155 | 2 ringen 1. von Alan pen. danı befonders 
l ; zb. 1 1 8 g ; 3. N 5 — fabrikmaͤßig gewaſchener Charkower und Ode 8 
auf die neueſte Zeit enthaltenen Geſetze, Verord⸗ 3 ö — - Te wa * à 80 8 Tr. 28 22 6 29 7 6 dem Markte genommen baben. Gleichzeitig 15 Bert 


mehrere Stämme neue Einſchuren, fo wie au r· 
und Schweißwollen und gebündelte Sterblinge bertanft 
worden. — Ueber das Preisverhältniß läßt ſich heute 
noch nichts Beſtimmtes a; und muß erſt der fer⸗ 


nere Gang des Geſchaͤftes 1 
3 ſch an den Hauptmarkllagen ab 


nungen, Kabinetsordres, Erlaſſe u. ſ. w. 
In chronologiſcher Ordnung, mit Rückſicht auf ihre 
noch jetzige Gültigkeit und prakliſche Bedeutung, für 
Juſtiz- wie Berwaltungsbeamte, zuſammen⸗ | 


Baheriſcher Bier-Garten. Die Markt- Kommiſſton. 
Heute Donnerſtag: II. Silbergroſchen⸗ 
Konzert à la Breslau. Anfang 7 Uhr. Eatrée 
1 Sgr. Abends ift der Garten beleuchtet. 
Wilhelm Kretzer. 
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